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JnfertionssGebührem
Die einspalttge Petitztils (3 mm), 45 mm breit,
20 iiipfg., für auswärtige Jnserenten 25 Rpfg.,«
Die mellameöeile, 74 mm breit, 60 Rpsg., Tabell. :.

Satz mit Ausschlag
E Anzeigen werden bis spätestens Montag, mitt- ·-
Z mach nnd Freitag vormittags 8 Uhr erbeten, :
« größere einen Tag vorher.

Juserate finden beste und weiteste Verbreitung

is 46. Satin}.
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« Wahlen in Danzig und Polen.
Wliii flihi lt MilM

—- Der Ausschuß für die Preisfenkuiigsoer-
nandluiigeu veröffentlicht eine Verlautbarung über
das Ziel der Aktion unD Das bisher (Erreichte.

—- Der Landtag hat sich bis zum Dezember
oertagt.

—- Jin Genie-r Abrüstitngsausschuß wurde
wieder ein deutscher Antrag abgelehnt.

Jn der französischen Kammer erklärte
EiJiinisterpräsident Tardieit, daß nur Deutschland
zttr Abrüstung verpflichtet fei.

-—- Atti Sonntag fand-en in Polen und Danzig
Wahlen statt. {infolge Des polnischen Terrors
sind in Oftoberschlesien die deutschen Stimmen
stark zurückgegangen.

-—— Der Deutfche Außenhandel war im Oktober
mit 178 Millionen Reichsniark aktiv.

—- Jn Madrid ist der Generalftreik erklärt und
durchgeführt worden.
— «Do X“ ist in Bordeattx eingetroffen, Das

kleinere Dornier-Flugboot „Do S« in Paris ge-
sandet
  __ _.....__——_.... -_—_._—..

Eill Tllg Der Willstle
In D a nzig haben am Sonntag die Wahlen

zum Danziger Bolkstage stattgefunden. Nach der
Durchführung der Verfassungsänderung wir-d die-
ser gegenüber bisher 120 Abgeordneten nur noch
72 Abgeordnete zählen. Die Wahl ist ruhig ver-
laufen. Sie hat eine Zunahme der nationalsozia-
Iistischen utid kotninittiiftischeti und eine Berringe-
rung Der sozialdemokratischen und bürgerlichen
Stimmen gebracht.

Die Seininaii'en in holen.
Jm allgemeinen ruhiger Vertaus. Rückgang der

deutschen Stimmen.

Jm allgemeinen ist der Wahifonntag in Polen
ohne größere Störungen verlaufen, jedenfalls
ruhiger, als man nach den Terrorakteii iti den
voraufgehenden Wochen annehmen rannte. Noch
in Der Nacht zum Sonntag war es in O stob e r-
frhlesieii zu schweren Zusammenstößen des
Selbstschuties der Oppositionsparteien mit den
Aufftändischen gekommen. Ju Schsoppiuitz wurden
sieben Personen schweroerletzt itis Krankenhaus
gebracht. Gerüchtweise verlautet, daß es in
Lublinitz und Tarnowitz zu schweren Aus-
schreitungeii gekommen fei. Die Aiifständischen
versuchten Sonntag früh die Wahiloskale zu be-
fegen. wurden aber in den meisten Fällen von
den Wahlkoinmissioiien zurückgeiviesen. Allerdings
lehnten einige Washlkoinmissionen die deutschen
Vertrauensleute ab mit Der Begründung, ihre
Ausweise seien nicht ausreichend. Auf dein Lande
wurden vielfach deutsche Wäihler vor den Wahl-
lokalen nach Stitnnizettelti durchsucht. Gegen-wär-
tig weilen in Ostoberschlefien eine Anzahl- von
amerikanischeii, englischen, französischen und ita-
lienischen Berichterstattern, die sich-an Ort unD
Stelle darüber unterrichten wollen, ob Wahl-
terror ausgeübt wird. «

Die Wahlergebnisse liegen bisher nttr unvoll-
kommen vor. Jn den oftoberfchlesischen Laubge-
meiiiden ist, soweit festzustellen, ein

Rückgang der deutschen Stimmen
um durchschnittlich 50 v. F). zu verzeichnen. Jn
einzelnen Orten beträgt der Verlust sogar bis zu
70 itnd 80 v. f) Die polnischeii Aiifftändischen
können also den traurigen Ruhm für sich iti An-
spruch nehmen, mit ihrem in Den letzten Wochen
ausgeübten unbeschreiblicheii Terror vielfach Er-
folg gehabt zu haben. Aitch in den Städteii ist ein
Rückgang der deutschen Stimmen festzustellen,
wenn auch nicht in Dem Maße, wie auf Dem
flachen Lande.

Nach den bis gegen 3 Uhr früh vorliegenden
Teilergebnifsen erhielten in Königshütte die Deut-
sche Wahlgemeinschaft 17 769 Stimmen gegenüber
19 892 im Jahre 1928, der Regierungs-blank 8447
Stimmen ttnd die Korsantypartei 9141 Stimmen.
Jn Tarnoivitz ging die deutsche Stiinmenzahl von
3291 auf 2752 zurück. Der Regierim sblock er-
hielt hier 2403, Die Korfantypartei 2 49 Stint-
men. Jn Friedenshütte erhielt die Deutsche Wahl-
gemeinschaft 2810 (3802) Stimmen. Regierungs-
block 2354 und Korfantypartei 2564. Behauptet
haben sich die Deutschen in Schwientochlowitz, wo
sie 3261 Stimmen gegenüber 3291 im Jahre 1928

 sSelbftverwaltuug sichern.

 

erhielten. Jn Kattowitz lag-en aus 19 Stimmbe=
zirketi von iiisgesaiiit 49 rund 8500 deutsche Stint-
ineii vor. Die ftäDtifchen Beamten von Kattoivitz
finD, wie augetündigt, tatsächlich unter Auf-
icht von Bürgermeister Dr. Koeur
zur Wahl geführt worden.

Jm äorridorgebiet

finD Die Wahlen ruhig verlaufen. Ganz beson-
ders schwach war die Wahlbeteiligung im Wahl-
kreise Grandenz, wo die deutsche Liste für un-
gültig erklärt ivorden ist. Die beiden sicheren
deutschen Maiidate gehen der Minderheit da-
d urch verloren. Jtn Wahlkreise Dirschau
war die Wahlbeteiligung der Deutschen trotz aller
Unterdrückungsmaßnahmen verhältnismäßig gut.
Jni Washlkreis Thorn hatte die deutsche Liste we-
gen eines angeblichen Formfehlers eine besondere
Nummer erhalten, so daß die Reftstimmen der
Landesliste nicht zugute kommen. Jii der gan-
zen Provinz Posen ist die Wahl ebenfalls ruhig
verlaufen. Deutschfeindliche Kundgebungen gab
es in Pofen und Oftrowo. Jm Wahlkreis Sam-
ter hat Die deutsche Liste ebenfalls eine besondere
Nummer erhalten, so daß auch hier die Rest-
stimmen verloren gehen. Dadurch geht auch e i n
sicheres Mandatan der Landes-
liste verloren.

Gemeinnemuhlen in Bllilkll [mit Diedlenburg.
Im Frei taat B a d en fanden Sonntag Wah-!

ten in die emeindeparlameitte und in Die Kör-
perfchafteti der Bezirke und Kreise statt. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen konnten sich
die Nationalfozialisten allenthalbeii den Eiiizug
in die Rathäufer und die übrigen Organe der

Auch der Evangelische
Volksdienst hat Erfolge zu biichen. Ein abschlie-
ßendes Urteil über den sIßahlausgang ist erst im
Laufe des Montags oder Dienstags möglich. {im
Bürgerausfchuß von Karlsruhe
Sitze: Zir. 16 (19), Soz. 18 (24), DBP. 3 (12),
Natfoz 28 (0), Staatspartei 3 (5), Komm. 8 (6),
Ev. Volksdienst 3 (0), Dnat. 2 (9), Wirtsch. u.
Kons. 3 (3).

Auch bei den Gemeindewahlen in beiden
Mecklenbu rg konnten die Nationalsozialisteu
verschiedentlich neue Erfolge erringen. Ein leich-
ter Rückgang ihrer Mandatsziffern ist bei den
Sozialdemokraten festzustellen. Bei den Kommu-
iiisteii sind nennenswerte s115ahlverfchiebungeu
nicht eingetreten. Die Mandate zur Stadtver-
ordiieteiiversaminlung in Schwerin verteilen sich
wie folgt: Bürgerliche Eitiheitsliste 11 (23),
Gruppe für Volkswohlfahrt 3 (4), Nationale wirt-
schaftl. Vereinig. 4 (——), Soz. 15 (18), Komm. 1
(0), Ehristl.-Soz. Volksdieiist 1 (0), Natsoz. 13 (0),
Staatspartei 1 (2), Freiheitl nat. Angestellte —-
GDA. 1 (0), anDere Gruppen 2.

Der Anton der Breite
» In einer Verlautbarung des Kabinettsauss
ichufses für Arbeits-·tind Preis-fragen heißt es
im wesentlichen:

Wie Die Stieichsregieruug in ihrem Wirtschafts-
iind Finauzprograuim betont hat, ist die Herab-
setzung der Preise auf der ganzen Linie eine Not-
wendigkeit. Die ungezählteii und bielgestaltigeii
wirtschaftlichen Vorgänge des täglichen Lebens
ioniieii nun aber nicht durch staatlichen
Zwang eitiheitlich und plötzlich gestaltet wer-
Den. Zwang ist geboten, wenn der wirtschaft-
lichen Entwicklung wieder bessere Erkenntnis Hin-
dernisse bereitet werden, die anders nicht zu be-
seitigen finD. Fast noch wichtiger aber als Zwang
ist neben den Verhandlungen des Staates zu
gütlicher Lösung der Fragen

der Druck der Verbraucher ittid der öffent-
lichen Meinung auf Widerstrebende.

Wenn durch die Hand der Hausfrau fähr-
[ich etwa 25 Milliarden deutschen Bollseitikonis
nieus gehen, so ist es vornehmlich auch fie, die auf
Die Isireishaltitng stärksten Einfluß nehmen Faun.
Sie kaiiii Die Vettäitfer und die Waren bevor-
zttgeii, Durch Die sie billiger und besser bedient
wird als durch anDere. Die öffentliche Meinung
braucht esnicht zu dulden, daß durch Zurück-
haltung im Preisabsbau Einzelne unberechtigte
Vorteile haben, wenn andere in richtiger Er-
kenntnis der Lage Opfer bringen. Sie kann ttiid
gitltfß auch hier der Gerechtigkeit zum Siege ver-
e en. - - -
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zuhebein , i

Gerechtigkeit kann insbesondere der Laiidwirt
torderti, dessen Preise weit unter den Stand
derer anderer Waren hitiabgeglittcn finD.

Wird dieser Bewegung Einhalt geboten, wird
versucht, in angemessenen Grenzen die Preise Der
Tilgrarerzeuguiffe unter anderen Waren einander
anzunäherii, dann braucht daraus für die Lebens-
shaltitugskosteu der breiten Massen keinerlei Nach-
teil an eutfieheu. Denn die rückläufige Be-
wegung der Preise-, die der letzte Verbraucher zu
zahlen hat, itittß dadurch auch weiter möglich fein,
daß sich der Unterschied der Preis-
[bannen in gerechter Weise auf Die Zwischen-
glteder verteilt.

_ Es werden Dann Die im einzelnen bisher er-
zielten und schon bekannten Herabsetzungen von
Preisen aufgezählt, wobei aber zu bemerken ist-
daß diese iiieift e'ft für Berlin gelten. Es
heißt dann weiter:

Das Preußifche Handelsiniiiifteritim hat bei
dem Zustandekommen der Preisabschläge mit-
gewirkt. Es wird dafür sorgen, daß ais-h die zit-
stäiidigeii Behörden im Lande in gleicher Weise
eingreifen. «

Nach Ausführung einiger weiterer Beispiele
für die Abswärtsbewegung der Preise wie Walz-
kaffee, Honig, Makkaroni, Eisen-, Messing- nnd
Kupferwaren, Gummireifeu u. a. wird weiter
erklärt:

Jii manchen dieser nnd anderer Fälle werden
sich Die. Abschläge vom ireife im Einzelhaushalt
nur ins Pfennig eträgen auswirkeir
Wer sich der Jiislationssitte noch nicht entwöhiieii
kann, auf 5 oder 10 glifennigbeträge abzurundeip
der wird genug Gelegenheit haben, Den Erfolg
der tDreisfent'nngen ztt verkleinern. Tatsächlich
aber ist Die Zeit dazu zu ernst. Auch der Bruch-
teil eines Pfentiigs gewinnt in der Volkswirt-
schaft mehr Bedeutung denn je.

Darum muß der Pfennig als Rechnungs-
eitiheit anerkannt und gewettet werden.

Dieszerforderlichen .!l)·iaf3iiasl)iiieti finD in Vor-
bereitung, die es ertiioglicheti iolleii, dem auch im
Oahlungsverkehr Rechnng zu tragen.

Die Preinientiina litt Marteniirtilel.
Ein Gutachten des Reirlisivirtschastsrats.

Der Reichswirtschaftsrat veröffentlicht jetzt
dasGutachtein das fein mit der Prüfung der
sJSretsmeungsfrage für Markeuartikel beauftrag-
ter Ausschuß erstattet hat. Der Ausschuß bat
folgende Warengebiete untersucht: Haferflockem
traffeesErfatziuittel, Schokolade, Backpulver utid
Puddingspuloen ZahiipflegemitteL Sclittsliptttz-
mittel,»Seifen, Waschiiiittel, elektrische Bedarfs-
gegeiiftaiide . B. Stanbsauger, B-iigeleifeii.
Gluhlampen), Schallplatten. Bei der Unter-
suchung der Hatt delsspatinen ist der Aus-
fchtisz zu dein Ergebnis gekommen- daß sie ohne
Zweifel manchmal recht hoch, aber in Den
einzelnen Warengruppen durchaus verschieden
finD. Bei Den vom Ausschuß untersuchteu Ar-
tikeln liegen sie, soweit es sich um Dittishaus-
waren des unmittelbaren Bedarfs handelt, um
20 Prozent. Die Großhandelsspaunen dürf-
ten itii Durchschnitt 10 bis 12 Prozent betragen.
_ Der Ausschuß hat das Ergebnis feiner Unter-
suchungen in .einer Entschließung zufammen-
gefaßt, die in ihrem ersten Absatz die Reichs-
regiertiiig ersucht, unverzüglich den Versuch zu
macheu‚_Die Senkttiig der Preise für die Mark-Jn-
wareii, insbesondere für Lebensmittel und andere
Gegenstände des täglichen Bedarfs, durch Zu-
sammenwirken von Erzetigerii, Großhaiidel und
critizelhaitdel indem auf den einzelnen Gebieten
als mogltch erscheinenden Umfange zu sichern.
Dass Liusmafz der bisher erfolgten Preissetitiin-
aen, die·iii der Regel 10 Prozent des Endbor-
kaufspreifes überschreiten, könne als Richtliiiie für
die Mindestmöglichkeiten des Preis-
ab baue-s angesehen werden. Im zweiten Ab-
iath empfiehlt die Entschließung der Reichs-
regierttiiti- den Bet«bäiideii der in Frage kommen-
den Erzeuger nnD Häiidler kurze Fristen ziu setzen.
Soweit es innerhalb dieser Fristen nicht gelinge.
die erforderlichen Preisseitkungen zu erreichen,
empfiehlt- der klieichswirtschaftsrah auf diesen Ge-
bieten die Preisbiiidungenim Wiederverkauf für
Marketiartikel zu lockern, erforderlichenfalls anf-
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Wieder ein deutscher Antrag in Gent abgelehnt
Im Vorbereitenden Abrüstungsaitsfchnfz in

Genf ist Freitag die grundsätzliche Entscheidung
über die Behandlung Des Heeresmaterials im Ab-
rüstungskoiioentionsenttvurf gefallen. Der deutsche
Antrag. daß für das Landrüslungsntaterial das
Prinzip der direkten Herabsetzung (tabellenniäfzige
Angabe der Höchststiickzahlem des im Dienst be-
fiitdlichen und lageritdeti Materials-) angenommen
werden soll. wurde mit 9 gegen 9 Stimmen bei
7 Stimmenthaliungen abgelehnt. Für den deut-
schen Antrag haben gestimmt: Deutschland, Ka-
naDa, Die Vereinigten Staaten, Italien, Holland,
Schweben, Ruszland, die Türkei und Venezuela.
dagegen stimmten: Belgien, 3iunlanD, 3rant‘reich,
Japan. Perfien, Polen. Rumänien, Die Ifchecho-
lowakei und Jugoslaiviea Es haben sich der
Stimme enthalten: Bulgarien, China, Spanien,
Großbritannien, JrlanD, Griechenland, Norwegem

Weiter wurden je ein Antrag der sowjetrusfi-

schen und der italienischen Delegation, Die sich
gleichfalls für das Prinzip der direkten herab-
selzung in Verbindung mit einer Herabsetzung der

Heeresausgaben ausgesprochen haben, abgelehnt.

Damit ift feftgeftettt, dafz der Ausschuß für die

Landriistungen das Prinzip der direkten Herab-

setzung des lageritdeii und im Dienst befindlichen

Materials nicht angenommen hat.

Umfall Lord Eecils.
Jn der Sonnabendfitzung des Genfer vorbe-

reitenden Abrüstungsausschusses zeigte sich erneut,
daß Lord Eecil tu Der Frage des Heeresmaterials
entgegen feiner früheren Auffassung sich jetzt dem
französischen Standpunkt, der auch
von Japan unterstützt wird, angeschlossen hat.
Es lag ein gemeinsamer englisch-französischer
Vorschlag vor, in Die Abrüstiiiigskonvention als
einzige Methode für die Abrüstung
des herresinsaterials das Prinzip
der Begrenzung des Budgets auf-
ztt nehmen. Gegen diesen Verftich wehrten
sich die Vertreter Italiens, Deutschlands,
Rußlaiids, hollauDs, Norwegens utid Kanadas.

Unter Bezugnahme auf das Abstiiiimungss
ergebiiis über den deutschen Antrag, der, wie ge-
meldet, mit Stimmengleichheit abgelehnt worden
ist, wies Graf Berti storff Darauf hin, daß
man nicht behaupten könne, in Der Kommission
habe sich eine Mehrheit gegen die direkte Herab-
setzung des Materials ergeben. Unter sichtlichem
Mißbehagen Lord Eecils zitierteii dann Gras
Bernstorff und der italienische General de Marinis
einen Bericht eines Sachverständigetiatisschufses
Des, Vorbereiteiiden sZlbrüftungsausfchuffes vom
Juli 1927, Den auch Lord Eecil seinerzeit unter-
schriebeii hat, itiid in dem einstimmig festgestellt
ivordeii war, daß die Beschränkung der Heeres-
ausgaben allein kein ivirksaines i tittel der Ab-
rtistung fei. Diese Erinnerung war für Lord
Eecil sichtlich peinlich.

178 Millionen Angsttiiritlieriititiß im Oktober
Ein-und Ausfuhr Deutschlands finD im Okto-

ber 1930 gegenüber Dem Borinonat gestiegen.
Die Einfuhr ist mit 833,6 Millionen Reichs-
iiiark um 97 Millionen Reichsniark höher ausge-
wieseti als im September. Jn der Eiiifuhrzahl
fur Oktober finD allerdings 67 Millionen aus
Lagerasbrechiitiiige.i enthalten, Die auf Die (Einfuhr
m_ den vorangegangenen drei Monaten entfallen.
Die Ansfuhr beträgt im Oktober 1011,·6 Mill.
siteichsniark. Ferner sind i.i diesem Monat als
Reparatioiissachleistuiigeii Waren im Werte von
61,4 tVoriuonat 61,8) Millionen Reichsuiark an
das Ausland geliefert worden, für die Deutsch-
land eine Bezahlung seitens der Empfänger nicht
erholt. Die Ausfuhr ausschließlich der Repara-
tioiisfachliesfrungen hat eine Zunahme tun 72,3
Millionen RM. erfahren, ein bemerkens-
wert hoher Betrag, der über das Ausmasz
der im Oktober zu erwartendeti faisonmäßigeii
Zunahme hinausgeht.

Die handelsbilanz unter Ausschluß der Reva-
rationssachlieferungen schließt- im Oktober mit
einem Ausftthrüberschuß von 178 Mil-
lionen Reichsmark ab. In den Monaten
Januar bis Oktober 1930 beträgt die (Einfuhr
8977,? Millionen Reichsmark. die Ausfuhr 9598,6



Millionen, wozu noch 602,8 Millionen Reichsniarkf
Repcirationsfachlieferungen kommen. Der Aus-
fuhruberschiiß in den ersten zehn Monaten des
Jahres 1930 beträgt Demnach, ohne Berücksichti-
gung der Reparatioiissachlieseruiigen 620,9
Millionen Reichsiiiark.

Vertagiing Der Labiaten
Sie Notlage Der Landwirtschaft.

Der Preußische Landtag vertagte sich am
ekzreitagbis zum 1.5. Dezember. Zu Beginn der
Schlußsitzuiig ivurde eine Reihe kleinerer Gegen-
stande erledigt. Das Haus begann sodann eine
sehr eingehende Aussprache iiber die Notlage
der Landwirtschaft. i‘m Der Aussprache
nahm der Laudwirtschcistsmiiiistek Dr. Steig e r
das Weit» Er behaiidelte zunächst das Thema
der laiidwirtschastlichen Verschiilduug und führte
sie zurück aus die kurzfristigeu Kredite, wobei er
insiefoiidere die Rückzahluugsschivierigkeiten bei
den Dungerwechseln hervorhob. Er erklärte, die
Preiißeiikasse könne eine allgemeine Verlängerung
der Tuiigertveclisel nicht bewilligen. werde aber
von Fall zu Fall bei besonderen Schwierigkeiten
Ruckficht nehmen. Besonders eingehend äußerte
sich der Minister zu dem Problem der Kar-
toffelverwertung unb Der Kartoffeltroeks
nung. Zu berichten sei, daß die indiistrielle Ver-
wertung der tiartoffel ihre Grenzen habe. Not-
Zweiidig sei· die Züchtsiiiig uiid»Mi·istuug des
23sleischschwetnes. liber zweckmäßige Fütterung
zur Erzieluiig
würden in den
Versuche angestellt.

Nach dem Minister beantworteten Regieruin
vertreter die vorliegenden großen Aufragen über
die Lage in der Landwirtschaft im einzelnen. Es
wurde hervorgehoben, daß bei den Umfcbuldungsks
litzpothekeii ein Ausfall von über zwei Millionen
festzustellen sei, und daß weitere Beträge gefähr-
det seien.

Zu später Stunde schloß das Haus die Be-
ratuiigeii über die Not der Landwirtschaft ab. Es
Initi« nach zu Aiiseiuaudersetzungen partei-
politischer Statur. Darauf tiertagte man fich. Jn
Der Dezembertaguiig wird man am ersten Tage
kleine Vorlagen erledigen, um sodann in Die poli-
tische Aussprache zum Haushalt einzutreten und
den Haushalt in den Ausschuß zu schicken. Die
Borberatuiig des Haiishaltes wird sodann nach
den Weihnachtsferien beginnen.

eicnes marktfähigeu -Schweines
Forschiiugsanstalten besondere

Gegen den Dualismus Neid-Preußen
Der. Vorstand des Bundes zur Erneuerung

des Reiches faßte folgende Entschließung:
Der· Bundzur Erneuerung des Reiches verkennt nicht,

daß die Reichsregierung durch ihr finanzielles Sa-
iiierungsprogramm den ernsten Versuch macht, Das deut-
sche Volk und die deutsche Wirtschaft über die gegen-
tvartige schwierige Lage hinwegzubringen. Alle diese
Vliaßnahmen schaffen indessen keine dauernde Lösung.
Die Nation ringt um größere Dinge, ihr Sehnen geht
nach gefchloffener Staatsgewalt und klarem Ausbau des
Ziieichs.· Der setzt allseitig als verhängnisvoll erkannte
‚Dualismus Reich-Preußen birgt gerade in
der jetzigen Zeit schwerer wirtschaftlicher unb politischer
?)iot»ernfte (Befahren. Nur eine Reichsresorm, die Ein-
heitlichkeit in der obersten Führung schafft, kann ihnen
begegnen. Nur sie wird auch de m bedrohten de u t-
schen Qsten vollwirkfaine bilse bringen
formen, b}? heute durch das Nebeneinander von Reichs-
und preußischen Behörden verzögert unb beeinträchtigt
wird. Endlich ist die Reichsresorm angesichts der
Leistungsfähigkeit einer Reihe von Ländern die Voraus-
setzung fiir jeden wirksamen Finanzausgleich unb damit
für dauernde Gesundung der Finanzen.  

Nlllll hüllt! Tliitilil
tilirtiituiig besteht nur llir bentimlanb. Fraiiireitii ist lrei.

Die französische Kammer setzte in einer Nacht-
fitzung zu Freitag die Beratungeii über die
Aufzenpolitik fort. Der fozialiftifche Abgeordnete
Griimbach erklärte sich zunächst im Namen feiner
Partei mit der von Briaiid vertretenen Politik
einverstanden, warauf

Ministerpräsideut Tardieu

die Rednertribüne bestieg, um sich zunächst mit Der
Außenpolitik Briaiids solidarisch zu erklären. Tar-
dieu sprach sodann vom Youngplan und der
Räumung des Rheiiilandes. Den Ausfall der
deutschen Wahlen und den Einng der 107 Hit-
leranhänger in den Reichstag könne man ebenfa=
wenig außer Acht lassen, wie den Aufina rfch
der 160 000 Stahlhelmer am Rhein.
Man habe manchmal den Eindruck, als ab für
Deutschland der Friede eine fortgesetzte Revision
der Verträge bedeute. Der Miiiifterpräsident
sprach sodann von der nationalen Verteidigung
Frankreichs, für die durch den Ausbau der Gren-
zen schon sehr viel getan worden fei. Auf die
Abrüftung eingehend, betonte er, daß Deutschland
sich auf ein aiigebliches Recht stütze, das in Wirk-
lichkeit gar nicht bestehe. (!)

Es gebe eine Abrüflung. die Deutschland
durch den Versailler Vertrag auferlegt sei
nnd daneben einen Versuch der Alliierieii
in voller 3 eiheil ihre Rüstungen

einzuschränken.

Frankreich habe hiermit bereits 1925 begonnen,
als Deutschland nach nicht allen Klaiifeln des
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Reinigurlieltsmiiiiiter Stegeriinild in London
Reichsarbeitsminister Stegerwalb, Ministerial-

direktor Sitzler und 3 weitere herren des Reichs-
arbeitsmiiiifteriuins find gestern abend in London
eingetroffen. Sie wurben auf Dem Bahnhof vom
englischen Arbeitsminister, Miß Bondfield, per-
föiilich begrüßt. Fiir die deutsch-englischen Ver-—
hanblungen, Die sich in der hauptsache mit der
Berechnung der Arbeitszeit im Bergbaii beschäf-
tigen werben, finb 2 Tage in Aussicht genommen.

Schwere Tnmuite im Berliner Sportviilait
Jni Berliner Sportpalaft fand Sonntag nach-

mittag eine stark besuchte Kuudgebuiig des Deut-
schen Buiides zum Schutze der abeiidländifchen
Kultur statt. Nach der Eröffnung durch den
Präsidenten Graf Keyferlingk-Eam-
merau richtete Fürst Löweiiftein einige Be-
grüßuiigsworte an die Versammlung. Während
der dann gehaltenen Reden kain es verschiedent-
lich zu Störungsverfuchen Andersdeiikeuder. Von
den Galerien wurden koiiiniuiiistische Flugblätter
in den Saal geworfen. Nach dem Vortrag des
Bischofs Seraphim-Eharkow kam es zu Tät-
lichkeiteii und zu einem ungeheuren
Tumult. Ein Teil der Besucher brachte heil-
rufe aus, auf Die andere mit s.Tiieberrufen aut=
warteten. Die Musik spielte auf Veranlassung
der Verfamniluugsleitung das Deutschlaiidlied
und Darauf den Fridericus Rex-Marfch, der im
Saale starken Beifall auslöste, während sich die
Gruppen von Konimunisteu, die sich auf der ersten
unb weiten Galerie zufamineiigeballt hatten,
darauf mit Pfiffen und Niederrufen antworteten.
Als die Polizei eitigriff- wurde sie in den Wandel-

 

 

 
 

Dur.
Der Zirkusroman von 6’) a n s P osse nd o rf.

Copyright 1930 bis Verlag Der ‘Diiinchner

Jlluftriertew Knorr & hirtls G. ni. b. 5).,
München.

lNachdriick verbalen.)
7

Zirkus Kreiio hat, bevor er nach Deutschland
zurückkehrte, noch die holländischen Städte Utrecht
unb Arnheisni „mitgenommen“. Aim Vormittag
des vorletzten Spieltages gehst Fee alle-in in die

Stadt, angeblich, um Bessorgungen zu machen.

Sie fährt aber schnurstracks zum Postanit und

fragt, ab vielleicht etwas psostlageriid unter »Ori-
zasba« da fei. Der Beamte gibt ihr einen Brief

von ihrem Freund Otto voii Kroidt. Sie reißt
ihn hastig auf. Es sinsd nur wenige, aber inhalts-
'rhwere Zeilen:

Liebe Feet -— höre und staune! Mein
Plan ist gegliicktt Die Direktion des Zool-o-
glichen Gartens in Berlin ist bereit, Doktor
sBuchsbaum ein feft-es (Engagement. als Tier-
arzt anzubieten. Das Gehalt wird so fem, daß
Ihr iehr gut damit in Berlin aus-kommen
könnt. Ehe man osfiziell an ihn herantritt, soll

ich aber erst einmal foabieren, ob er Neigung

hat, die Stellung anzunehmen. Die Ent-

fcheidung braucht nicht überftiirzt zu werben.
Aber schielb es nicht zu lang-e hinaus. Tue alles,
was in Deinen Kräisstesn steht, daß er akzeptiert,
und gib bald Nachricht

Deinem treuen Otto von Kroidt.

Fees Wangen giltihen vor freudiger Er-
regung. Sie sucht einen Lu-nch-Ro«om· in einer

einifameii Straße auss, späht erst vorsichtig umher,
ab nicht Leute aus Dem Zirskus im Lokal find.
Dann setzt sie sich »in eine Ecke, läßt sich Schreib-
zeug und Papier bringen und schreilbt in fliegen-
Der hast: «

Lieber Dito! -—— Soeben Deine Nachricht er-

47)

Chancen fürden Plan steh-en nicht schlecht: Ein

wichtiger t)indeiriisnigsgiriund« siür meine-n Mann,
dein Zirkus Lebe-wohl zu lag-ein ist »sa· bereits

erledigt, da er niun nacht mehr für feine Eltern

zu sorgen hat. Der zweite hindernnigsgrund

scheint auch zu fallen: Ich glaube, daß sich

Eilly Bernidst bald mit einem junge-n .f)-iillaiid«er

ver-heiraten wird, f-a daß auch Willhs »Vor-
mundspflichtsen« Damit erledigt waren. Blei-

ibesn also nur nach Die Tiere, von den-en er sich
nicht trennen will. Aber vielleicht find-et sich

da auch ein Ausweg. —- Jch hätte Dir übrigens
heute so wie f-a geschrieben, den-n auch ich habe
eine große Neuigkeit: heute morgen hat sich
ein-e Sache entschieden, die schon seist Wochen
schwebte. Aber ich wollte nicht eher schreiben,
als bis es persseskt ist: Jn fünif Tage-n trifft
Zirksns Kreno zu einem Gasstspiesl vion drei bis
rier Wochen in Berlin ein! Was sagst Du da-
zu? Fein, was? Auch für unsern Plan sich-eint
mir Das seh-r günstig. Vielleicht regelt sich
durch insüntdliche Besprechungen dann alles viel
schnell-er, als wir Deuten. —- Für heute noch-
niiails tausend Dank und auf baldiges frohes

Wise de rsiesheii l
Deine Freund-in Fee.

l! si-y-

Da man in Berlin einen Tag länger zum
Asuflbau braucht als fonft, hast Bur die Gelegenheit
benutzt, feiner Mutter in Frankfurt einen kurzen
Besuch abzust·atten, während Fee mit dem Zir-
kus direkt von Arnlheiim nach Berlin gefahren ilft.

Als Vux dann am 20, September um halb
acht Uhr morgens mit Dem Schlafivagenzug auf
Dem Anhalter Baihnihoif auch in ‘Berlin eintrifft,
lstleht Eillh auf desin- Baslmssbeig Schon als fi-e ihm
entgegentritt, fällt ihm ihr-e verstörte Miene auf.

»Was machst Du den-n für ein (Beliebt, Eill.y?«
fragt er besorgt. .

»Ist irgend was passi-ert?« _
Da bricht Esilln in Tränen aus und sag-i unter

Schluchgeni ,,Teddi) . . . ist . . . tat.“
Bur wird kreideibileich »Wie? Wo?« stößt

er heftig hervor. ..

»Auf der Reisfe. Als Tom in Msinkden fruhs halten. Das ist ja fsabeslhsaftt Sich weiß nicht,
wie sich Dir danken sollt Jch muß aber sehr
vorsichtig und langsam zu Werke gehen. Die

imorgens . . . Die Kslapipe auf-gemacht hat zuen
Fiittern . . . lag er tot ‚ .‚ . im Käfig«

Versailler Vertrages nachgekomiiien fei. Frank-
reichs heer zähle heute 183 000 Mann weniger
als das Italiens und 185 000 Mann weniger als
das Englands. Die Heeresausgaben seien um ein
Viertel gegenüber den Vorkriegsjahren zurück-
gegangen.

Von der Revision der Friedensverträge

fprechenb. betonte der Miiiifterpräsident, daß man
vom Artikel 19 heute einen Gebrauch machen
wolle, den die Urheber dieses Vertrages nicht vor-
gesehen hätten. Die Welt leide nicht a n de n
Folgen des Vertrages (?), sondern an
denjenigen des Krieges. Wie auch immer die
Friedensverträge ausgefallen wären, sie hüten
niemals die Folgen des Krieges aus dem Wege
räumen können.

Die Kammer sprach dann, wie schon gemeldet
der Regierung mit 323 gegen 270 Stimmen das
Vertrauen aus und schloß damit die Aussprache
über die Außeiipolitik.

Freitag nachinittag behaiidelte die franzö-
fifche Kammer die radikalfozialiftifchen und fozia
listifchen Aiifragen zu dein letzten Bankkrach
und der Börfenkrife. Der Finanzminister
erklärte, daß eine Vertraiienskrife nicht zwischen
dem Staat unb feinen Bürgern, sondern zwischen
Privatpersonen und Den Banken beftehx Er fele
habe die Politik Poincares fortgesetzt. Tardieu
stellte wieder die Vertrauensfrage, die mit 318
zu 271 Stimmen bejaht wurde.

 

gängen mit Stühlen bewarfen, so daß
die Beamten von dem Gumiiiikiiiippel Gebrauch
machen mußten. Erst nachdem 23 Riiheftörer
festgenommen waren, formte Die Versammlung
zu Ende geführt werben.

Dentiitiliiiid trifft keine sann.
Zwei amerikanische Sabotagesprozeffe

zu Gunsten Deutschlands entschieden.

In den zwei großen Sabotage-Prozeffen, die

seit mehreren Jahren vor der deutsch-amerikani-
fcheii Gemischteii Kommission schwebten, und in

denen Schadenserfatzanfprüche gegen das Deutsche

Reich in der höhe von etwa 40 Millionen Dollar

geltend gemacht wurden, ist nunmehr die Ent-

scheidung zu Gunsten Deutschlands ge-
fallen.

In dem ersten der beiden Prozesse, der unter
dem Namen »Black Tom-Fall« bekannt ist, han-
delt es sich Darum, daß am 30. Juli 1916 auf Dem
Frachtbahnhof einer ainerikanifchen Eisenbahn-
gefellfchaft im haer von Newport, der den Na-
men »Black Tom Trminal« führt, eine große Ex-
plosion zahlreicher mit verfrhiffungsbereiter Mu-
nitian belabener Eifenbahnwagen stattfand. Der
zweite Prozeß, der sogenannte »Kingsland-Pro-
zeß« bezog sich auf Die Zerstörung einer Mani-
tionsfabrik, die am 11. Januar 1917 in Dem nahe
Newisork gelegenen Orte Kingsland ei«fi-«lgte. {in
beiden Fällen ivurde von den Gefchädigten die
Behauptung aufgestellt, die Zerstörungen seien
das Werk deutscher Ageiiteii gewesen, die von

»Und ihr haibit keine Ahn-ung, was mit iihsm
passiert ist?« fragt-e Bur· {mit hiesiiserer Stirn-me. _

Eillh schüttelte unter Schllsuchzen den Kopf.
»Und in Den-neuer hat ihn Fee dann . . . von
der Abderkseresi hol-en laffen.“

»Was?« fahrt Bux auf.
»Ja, ich . . . ich habe so gebeten, daß slie es

nicht tun foll, Damit Du den Körper erst unter-
suchen k-an-n.s'k, den-n Teddh war doch kerngesunid.
Aber Fee hat gesagt . . . es wäre unsinnig, einen
Bärenskiadavser nach weiter mitzuineshniieii.«
«Bux spricht kein Wort mehr. Aiiich saqu der

Fahrt zum Ziiiikus sißt er stumm und bleich in
Der Ecke der Autodriofchke Esillh weint leise vor
sich hin. Nur einmal tut Vux eine kurze Frage:
»Ist Fee im 3irl’us?"

»Nein —- in Potsdam Sie kommt erst heute
gegen Aibend wieder -- zur Vorstellung« —

Noch ehe Bur sein-en Wohnivagsen betritt, eilst
er mit Eillu ins Stallzeslt Msit leidenschaftlicher
Zärtlichkeit begrüßt er feine Tiere, die bei seinem
Eintritt gleich ein Freuidenkonzert angestimmt
haben. Nur der Rasbse zeigt sich nicht.

»Mohrchenl Mohrchen!« lockst Bus; und blickt
zu dem Kasten hinauf, Der über Brahma an der
Zesltivasnd hängt. »

Nichts regt fich. Bux und Eilln wechseln
ein-en bsesstürztsen Blick. Gleich darauf hat sich
Eillis schon von Brahma auf den Rücken heben
lassen. Nun kann fie, auf Vrahima stehen-d, den
Kasten gerade mit der Hand erreichen. Sie faßt
hinein, füihlt Den Körper des Vogels, zieht ihn
heraus und schreit laut auf: Die Lider find halb
iiiher die starren Aug-en gefallen, Der Kopf häinsgt
schlaff zur Seite herab. Mohrchen sist tot.

* * s-

Fee iisft an diesem Mittag zusammen mit Otto
von Krsoisdt und mit Beiitheiniers bei Marwsißens
zu Tisch. Als man nach Dem Essen plaudernd
beim Mokkia sitzt, kommt das Mädchen und mel-
det, daß Frau Doktor Buchsbaum am Telephon
verlangt werde.

Fee erhebt fich. »Verzeiht Das sisst wahr-
scheinlich mein Mann. Er muß heute von
Frasiiibfurt angekommen fein."   l »Nein, es war eine Dainsenstiiinme,« sagt Das]
Dienstmädchen

deutschen amtlichen Stellen den Auftrag erhalten
hätten, Sabotageatte in den Vereinigten Staaten

- auszuführen. Die Kommission hat nunmehr ein-
Istimmig feftgeftellt, daß Deutschland für Die dei-
den Sabotagefälle nicht verantwortlich gemacht
werden kann und hat daher die beiden Klagen z«
Gunsten Deutschlands entschieden.

Die Fllcillllltmk likl kiillllllklischctl Mle
in Althütte

Polnische Verdrehung des Totbeslondes.
Zu der schon gemeldeten Fortnahme der

deutsch-evangelischen Kirche in Althütte verbreitet
Die Politische Aiiitliche Telegraphen-Agentur eine
Meldung, in der sie behauptet, die Kirche sei als
katholische gebaut unb während der »Berfolgun-g
der Katholikeii durch die preußifche Regierung«
der evangelischen Bevölkerung zuerkannt warben.
Es werde also nur ein Unrecht wiedergiitgeinacht.
Es befinde sich außerdem ein zweite evangelische
Kirche in Althütte.

Die ,,Deutsche Rundschau in Polen« stellt dazu
fest: Es hat in Althütte, solange das Dorf besteht,
niemals eine katholische Kirche ge-
g e b e n. Die jetzige Kirche ist im Jahre 1915 für
die evangelische Gemeinde erbaut warben. Das
Dorf Althütte ist vor 300 Jahren gegründet wor-
Den. Jn diesen 300 Jahren hat es bis 1718 ein
evangelisches Betshaus in Althütte gegeben. Am
Oftersonnabend 1718 iviirde das Bethaus ver-
fiegelt und der Gottesdienst verboten. Im Jahre
daran wurde das Gotteshaus zerstört und der
Prediger Peckhold mit Gewalt vertrieben. Erst
im Jahre 1778 konnte wieder ein evangelisches
Bethaus erbaut werben. Es ist weiter unwahr,
daß sich in Althütte noch eine zweite evangelische
Kirche befindet. Die evangelifrhe Bevölkerung in
dein bis 1920 rein deutsch-evangelischen Dorfe be-
trägt immer noch 500 Seelen, mehr als Die hälfte
der Bevölkerung. Sie wird sich ihr gutes Recht
an der Kirche bei den Gerichten erkämpfen, fofern
es noch Richter in Polen gibt.

Eine get-laute „immune unerlaubt“?
Im Zusammenhang mit der kürzlich in Riißs

lanb aufgebeat‘ten angeblichen Verschivörnng der
,,««3«iidiistriepartei« erklärt die kliioskauer szestija
durch Veröffentlichung der Aussageu Ramsins
unb anderer Schädliiige, daß die Juterventivns-
pläue für 1930/31 unb Die Pläne aus Der Zeit der
ersten Juterveutivu von 1918ss19 völlig identiscb
seien. Wie damals so set auch jetzt die A iiste.i-
lung Rußliiuds vorgesehen, wobei Frank-
reich die Stidukraiue und die stritti, England den
Kaukasus als »Eiiiflufz-Sphären« zur Belohnung
für die Jiiterventiou erhalten sollten. Davon
zeuge folgendes: Erstens der im Buche Lunis
Fischers veröffentlichte Inhalt der englisch-
fraiizösischen Abmachuiig, zweitens die Miljukosl
gegenüber abgegebene Erklärung des englischen
General Ballards, die tu dein in Berlin erschie-
nen Buche von Margulis »Jnterventionsiahr«
angeführt ist, drittens die Anssagen der Schäd-
linge, daß Frankreich Siidriißlaiid, England den
Kaukasus beansprucht. In den Plänen stir 1930
fei nur neu hinzugekommen, daß auch Polen ein be-
stimmter Anteil bei der Aufteilung Rußlands,
unb zwar »Land jenseits des Sbrutfrh« ver-
sprochen worden fei. Diese Tatsachen bewiesen,
daß die Organisiernng einer Krieg-Zuer-
schwörnug gegen die Sowjetunion fartbauere.

 

 

füi’z rt ab, es wirkt sehr'
milde, versuch es, und
D u. bist im Bilde
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Fee begibt sich in das Zimmer des hausherrm
wo der Apparat auf dem Schresibstisch flieht. Nur
ein paar undeutliche Wort-e von Dem Gefprach
drin-gen ins Speiseziminser, aber an Feies Stimme
merkt inan, daß es ein-e erregte Unterhaltung ist.

Alls Fee nach geraumer Zeit wieder eintritt-
merkt man ishr eine gewiss-e Verstörthseist an.

„Dach nichts unangenehmes?" fragt Grete
von Marwiti die Freundin.

,,L-eider sa. Ich muß sofort nach Berlin ab-
fuhren Es ist wieder ein Tier von meinem Mann
eingegangen.“

»Oh, wie traurig!“ ruft Riia Bentheimer.
»Aber daran kannst Du doch auch nichts mehr
änD-ern. Wir könnten doch so nett noch ein
Weilchen zusammen-hieibsen.«

»Ja, schade —- aber ich musz doch fort." Fee
zuckt die AchselnN »Die klein-e Eillh Berndt war
am Apparat. Sie sagt mir, daß mein Mann wie
irrfinniig ist. Er säße seit heute morgen schon
mit dem tot-en Raben in den händen auf einem
Schemel im Stall-e und starre den Tierkasdsasver
an, ohne ein-en Ton zu reben.“

»Gott, das ist sa schasu-derhasftl« sagt Otto von
Kroildt »Ich kann mir vorstellen, wie unglück-
lich er ist. {ich werbe nsie vergessen, wie er sich
vor einem Jahr in Buensos Aires schluchzend üiber
den Körper von dem toten Wolf geworfen hat.
—- Nuii ist doch sei-ne Nummer völlig Damm?
Erst der Wolf, jetzt der Bär unb Der Rahel-«

»Ja, die eine Nummer ist natürlich erlebigt,‘
meint Fee. »Es wüitde mindestens ein lJsahr
dauern, bis er Ersatztiere fo weit dressiert hat,
wenn es überhaupt gelingt Aber zu sein-er
andern großen Nummer braucht er sa nur die
Tig-eri-ii. Die wird er also wohl vorläufig weiter-
machen.“

Bentheiimser schüttelt den Kopf: »Das geht
doch nicht mit rechten Dingen zu. Ob da nicht
ein Rache-alt von jemand vorliegt?“

»Das ist so gut wie ficher.“ erwiderte Feie.
»Bei dein Bären haben wir in keine Todesursache
festgestellt. Aber wie Eillis fangt. ift der Vogel
ein-es gewaltsam-en Todes gestorben; main hat
ihm einfach den hats unt-gedreht und ihn wieder
wirket-nein Kasten geworfen. Jeden-falls seer un-
ge )ic-« « ""

  

 

 



getraut und Ztrotiinzieltkt
Zobten am Berge, 17.November.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- MännersGesaiigvereinslionzert. Wie wirs
nicht anders erwarten konnten, ist auch in Dem letzten,
sehr gut besuchten Konzert des hiesigen Männer-
Gesangvereins am 16. November dem schönen Grund-
satz»Die Kunst dein Volke« auf höchst begriißenswerte
Weise gehnldigt ivordeii Musik« Gesang sollen zum
Volke sprechen, sollen das Volk bilden und binden.
Wenn wir nun auf die erste Nummer der Vortrags-
folge kurz eingehen wollen, so müssen wir eingesteheu,
daß die Qualitäten der Waldenburger Bergkavelle
ganz vorzüglich sind. Musikdirektor Max Kaden
LLnD sein Orchester bilden eine Einheit die einen
Klangkörver le1afft, Der auf Die Zuhörer ausstrahlt,
der sie mitreißt und in hellste Begeisterung versetzt.
Die Kapelle hat Schuberts Sinfonie Nr. 8 h moll
(lleollenDete) LLL seltener Ausgeglieheuheit gespielt.
Sie hat den Gedanken des großen Melaiicholikers
Schubert erfaßt, der im Allegro moderato seine
Trauer, eine süße wienerische Trauer zum Ausdruck
bringt, das Weh seines Lebens ausschreien läßt, aber
bald alles mildert und Welt und Zeit fast im Tanz-
sehritt weiter gehen sieht. Jin Andante con moto,
Dein zweiten S013. klopft es wieder wie pocheudes
Schicksal. Der Streicher herrliches Spiel, ein Lied
ans sterufnnkelnder, trügeLLDer Mondnacht, wiegt sich
in den zart klingenden Shnkopeu des Bläserchores
LLLLD gerät gleichsamin die sanfte Linie der Weinhügel
·nni Wien —- aber lauter spricht nun, vielleicht befreit
von Geistern des Weins, alles Schweigeiide in der
Seele, schrillt es in dieser ,,unvollendeten« Sinfonie
wie ein Schrei nach Vollendung. Den Schluß des
ersten Teils bildete die feurige Ouvertüre zur Oper
Wilhelm Tell« von G. Rostiui. Das in der
Einleitung uieisterhaft gespielte CellosSolo, wie auch
das darauffolgeude Solo für Oboe, das von der
Flöte in die duftigsten Tonblunien eingehüllt wurde,
löste sich in einem schunssigeu Allegro auf, in Dem
Die lIeberwinDnng des Technischen Selbstverständ-
lichkeit war. Jni zweiten Teile hörten wir einen
schwierigen Männerchor a capella „.pnmne an Die
Musik« von Vinzenz Lachner. Hier konnte der
Männer-iGesangvereinzeigen, auf welcher Bildungs-
stiife er sieh befindet. Der Verein sang mit rühmens-
werter Worttlarheit und ökonomischer Kraftverteilung,
in überlegener Ruhe, mit Stolz in der Brust, sieges-
h.eivußt Was wir in den nächsten Mäunerehören
»Der deutsche Sang“ von Karl Reinecke, »An das
Vaterland«von Max Gulbins und »Hei-uat««von Ed.
Nöszler, die vom Orchester mit größter Sicherheit, Ge-
schlisseuheit und Kultiviertheit des Tones begleitet
wurden, gehört haben, war über alles Lob erhaben.
Die Solovartie in Demherlichen Chorwerk ,,Heiniat«
hat iuliebeuswürdiger Weise Fräulein Marta Kraetzigsp
übernommen. Wer Verständnis für Musik oder Gesang
hat, wird ermessen, wie schwierig die Leistung war
und wie blendend FrL K. die hohen und höchsten
Lagen bewältigte. Jhrsei an dieser Stelle herzlieher
Dank gesagt. Diese Chöre, die von der Zauberkraft
des deutschen Liedes, von heimatlicher Sehnsucht nnd
vaterländischer Kraft sprachen, wurden mit Exaktheit,
Rundung und wahrhaft konzertmäßiger Ueberlegeuheit
vorgetragen. Der dritte Teil brachte zunächst ein
Lied huniorvollen Charakters »Nachtnniudler«,
Mäiiiierehor a capella von Wilh. Rinkens. Die Vor-
tragsweife versetzte nus nach Wieu,- wo das Lied
beim Begrüßungsabend des 10. Deutschen Sänger-
bundesfestes mit unendlichem Beifall gesungen wurde.
Der zweite Chor ,,Kavitän nnd Leutenaut« a capella
von Hans Heinrichs wurde dein Text entsprechend
mit großem Schneid und viel Temperament wieder-
gegeben, besonders die ivuchtige Sehtußsteigerung
erhob sich in spontaueni Diirchbrueh. Ganz allerliebst
waren die beiden Nniiimern aus dein »Landsknechts-
leben" von Karl Hirsch, nnd zwar »Jm Lager« nnd
»Abschied vom Sil)ät3el«« mit voller Orchester-
begleitiuig. Hier konnte man fast fühlen, wie Sänger
nnd Kapelle miteinander ivetteiferten. Die Solo-
partieu nieisterten die Sangesbrüder Lehrer Hans
Kraetzig und Studieurat Hante Hans Kraetzig ver-
fügt zweisellos über ein gottbegnadetes Organ, das
selbstdem schlichtesten Motiv größteGestaltuugzugeben
vermag. Herr baute, ein teinperamentvoller Sänger,
schmiegte sich feinem etwas ruhigeren Partner K.
prächtig au. Wundervoll leicht zeigte sieh der Männer-
chor im Wechsel der Bilder, gedehnt zu ewigem Fragen-
wuchtig im Steilfall, anheiinelud in den Einsähen,
gekräuselt in den Regungen, vergehend im Hall. Die
letzte Nummer der Vortragsfolge war dem Orchester
überlassen. Der herrliche Walzer aus der Oper »Der
Nosenkavalier«« von Richard Strauß bildete gewisser-
maßen die Ueberleitiing zum Tanz. Er wurde mit
Schwung und großem Verständnis gespielt. Der
unendliche Beifall veranlaßte die Kapelle, verschiedene
Einlagen zu gebeu, dieniit großem Jubel aufgenommen
wnrDen. Wir begliickivünsehen den Zobtener
Männer-Gesangvereiii zu seinem großen Erfolge. Er
hat sich iu seinem ausdrucksvollen Können frische
Lorbeeren erworben. Sein Dirigent, Herr Chor-
rektor Otto Exner aber, als Leiter nnd Gefühls-
inusiker wohl bekannt, hat es verstanden, den
Gedanken des einzelnen Werkes richtig nnd nach
dem Wunsche seines Schöpfers zii erfassen und
gesanglich vorbildlich wiederzugeben. Der Geist des
Führers beseelt die Massen. Das konnte man bei
der Ausführung deutlich wahrnehmen, Denn es war

 

 

- eine Freude zu beobachten, mit welcher Anteilnahme
die Sänger ihrem Ehormeister folgten. Darum auch
der große Beifall nnd das volle Anerkennen für
das Geleistete.

—- 75. Geburtstag. Die Kleinrentnerin,
Fräulein Agiies Kolley von hier begeht am
Montag, den 17. D. Mis. ihren 75. Geburts-
tag. Mögen der Jubilarin, die sich körper-
licher und geistiger Frische erfreut, noch viele
Lebensjahre beschieden fein.

—- Exerzitienlmrse. Jin St. Jgnatius-
hausse inZobten findenim Monat Dezemberd.J
Exerzitienkurse wie folgt statt: Für Männer:
25.—28. l2. Für Frauen: l.—-5. 12. Für
Frauen und Jungfrauen (Staats- und
Kommuualbeamtinnen): 17.—20. l2. Für
Jungfrauen: 6.—l(). 12‚

—- Der Wegebau im Zobtenbergforst,
der erst auf Antrag der staatlichen Forst-
verwaltung und zuständigen Arbeitsämter
durch Bereitstellung von Mitteln aus der
Osthilfe u. a. ermöglicht wurde und der seit
etwa 6 Wochen ca. 160 bis 170 Arbeitern
Beschäftigung gab, schreitet rüstig vorwärts
und geht anscheinend seiner Beendigung in
kürzester Zeit entgegen. Gewaltige Mengen
von Giaiiit, Sandstein und Gabbro, einer
häufig im Berge vorkommenden blauen basalt-
ähnlichen Gesteinsart von außerordentlicher
Härte, werden täglich gesprengt und von
Fachleuten verarbeitet. Chausseemäßig
ausgebaut werden der Präsideiitenweg,
Moltkeweg nnd Die Bielauer Kurve. Die
Arbeiten werden ausgeführt unter Leitung
der Tiefbaufirina Ziehl & Kuäbich-Reichenbach
(Schles.), deren Spezialität Wegebaii ist. Leider
wird auch hier schon wieder mit Arbeiter-
abbau in größerem Umfang begonnen und
so wurden erst wieder gegen 60 Mann entlassen.
Wenn auch die Witterungsverhältnisse noch
eine Zeitlang ein Weiterarbeiten gestatten,
dürften die zur Verfügung gestellten Mittel
bald aufgebraucht sein und kurz vor dem
Winter nnd Dem. Weihnachtsfeste sind auch
die Wenigen, die fast ausnahmslos bereits in
der Arbeitslosen- wie in der Krisenfürsorge
aus-gesteuert sind, wieder auf Wohlfahrts-
uuterstützung angewiesen, nachdem ihnen zum
Teil nach mehr als einjähriger Erwerbslofig-
keit Der Segen der Arbeit wenige Wochen
zuteil wurde.

wegen gelangt die
Yes Bassiagcønächste Nummer

.Bl. am Freitag, den 21. November cr., nach-
mittags zur gewohnten Zeit zur Ausgabe.

Die Geschäftsstelle.

 

 

—— Zum Bußtag und Totensonntag.
Am Mittwoch, den 19. November (Bußtag)
nnd am Sonntag, den 23. November (Toten-
sonntag) dürfen in Theatern, Kinos, Konzert-
fL'ilen nfw. grundsätzlich im allgemeinen nur
ern te Darbietungen stattfinden. Ferner sind
an diesen beiden Tagen öffentliche Tanzlust-
barkeiten verboten. Lichtspieltheatern diirfeii
nur Filnie religiösen oder legendären Inhalts,
sowie Lehr- oder solche Filnie zugelassen werden,
die für volksbildend erklärt worden sind. Nach-
mittagsvorftellungeu bis 18 Uhr sind am
Bußtage, sowie am Toteiifoiintage verboten.
Jn Lokalen mit Schankbetrieb, gleichgültig,
ob es sich um Cafes, Konzert- oder ähnliche
Lokalc handelt, sind musikalische Darbietiingen
jeder Art, also auch sonstige Musik, grund-
sätzlich am Bnßtag verboten, am Totensonntag
diirfeii nach 18 Uhr Konzerte ernsten Inhalts
stattfinden.

Zum Prozeß gegen den alten
Vorstand der Neisser Vereine-bank. Bei
der Vernehmung des Zeugen Bankbeamteii
Paul Kraufe ereignete sich ein Zwischenfall,
der den Zeugen in eine peinliche Lage versetzte.
Der Staatsanwalt machte von einem gegen
Den Zeugen schwebendeii Ermittelungsverfahreii
wegen Begünstigung Mitteilung, das am Tage
des Prozesses noch nicht abgeschlossen war.
Der Zeuge kam dadurch in den Verdacht, von
den Verfehlungen des alten Vorstandes mehr

 

 
 

gewußt zu haben als feine Kollegen in der
. Bank, woran auch die Tatsache nichts änderte,
daß zum Schluß der Beweisaufnahme feine
Vereidigung beschlossen wurde, da Staats-
anntalt, Gerichtshof und Verteidigung in seine
Glaubwürdigkeit keinen Zweifel setzten. Zur
Ehreiirettnng des Zeugen wird uns jetzt
mitgeteilt, daß das Ermittelungsverfahren
Logen Begünstigung gegen ihn vor einigen
Tagen eingestellt worden ist.

Vom Betrieb-Theater Breslau.
Das Liebicls-Variete bringt in der zweiten
November-Hälfte das entzückende Eisballett
Rose und Honey · mit Morrison und
8 Norvegian-SkatingsGirls die längere Zeit
am Eirque-Royal in Brüfsel gastierten. Das
Ballett arbeitet auf einer kiinstlichen Bühnen-
eisbahn und verbindet feinen schauspielerischen
Humor mit höchstem Tanzkönnen. Sein
Auftreten bedeutete in allen europäischen
Hanptstädten eine wahre Sensation. Ein
amiisanter Bursche ist der Wunderseelöwe
«Charlie««, den Kapitän Hulling vorführt.
Die einzige Dame der Welt, Die einen drei-
facheii Salto zustande bringt, tritt in Der
Waldemar Orlando-Truppe auf. Vom Tivoli
Kopenhagen kommen Die Manteys zum ersten
Male nach Deutschland und werden auch hier

—

mit ihren exzentrifchen Parodien Gipfel-
wirkuiigeii herausholen. Der größte
Gladiatorenakt der Welt 15 Romanos«, die
berühmten Kontorsionisten Zwillingsbrüder
Neumann, die musikalischen Exzentriker 4 Loros
in ihrer Szene ,,Drill nach Noten««, Der bayrische
Humorift Georg Neiimüller und vom Easiiio
de Paris die Dianiond Beauties-Girls,
14 Schönheiten, alle diese Spitzennummerti
artistischer Kunst werden dazu beitragen, daß
jeder Schlesier bei einem Aufenthalt’in Breslali
selbstverständlich auch den Weg nach dem
Liebich-Theater finden und von dem neuen
Programm auf das Höchste befriedigt sein wird.

Ströbel, 17.November. Kürzlich hatte
Gemeindevorsteher Kubick DieLLL Der vorletzten
Gemeindevertretersitzung gewählten Mitglieder
desSchulvorstandesderländlichenFortbildungs-
schule für den Bezirk Ströbel zu einer Sitzung
um 20 Uhr in Der evangl. Schule eingeladen.
Zunächst ivnrde folgende Konstituierung vor-
genommen: Vorsitzender wurde Amts- und
Gemeindevorsteher Kubick, Stellvertreter Schul-
leiter nnd Schriftführer Lehrer Sommer. Wie
infriiherenJahren, werdenerwerbslosenSchülern
bezw solchen, deren Vater erwerbslos oder
sonst beDürftig ift, freie Lernmittel und auch
Die Lehrmittel aus Gemeindeinitteln beschafft.
Ein Sllntrag, betreffend Aufnahme der Fort-
bildungsschulpflichtigen aus dem Stadtteil
Zobten -Gorkau, wurde abgelehnt. Nach
kurzer Diskussion über interne SLhuIangelegens
heiten schloß der Vorsitzende Die erste Sitzung.

Ströbel,17.November. (Unfälle lassen
sich leichter verhüten, als heilen.) Diese
Mahnung ist immer lind überall am Platze.
Trotzdem die Zeit der ,,Krautfeste«« für dieses
Jahr im ganzen wohl vorüber ift, ist diese
Warnung auch jetzt noch berechtigt. Wie erst
jetzt bekannt geworden ist, sind kürzlich zwei
hiesige junge Leute beim Krauteinhobeln
mit einer geliehenen Hobelmaschine mit den
linken Unterarmen in das nngesicherte Getriebe
gezogen und von diesem nicht unerheblich
verletzt worden. Wer noch dazu gegen Entgelt
eine solche Maschine verleiht, hat vor allem
dafür zu sorgen, daß die Sicherheitsvorrichtung
vorhanden und in Ordnung ist.

Bankwitz, l7. November. Schneider-
meister W Aberle von hier beging kürzlich
mit seiner Ehefrau das Fest der goldenen
Hochzeit. Das Jubelpaar, das sich noch guter
Gesundheit erfreut, erhielt zahlreiche Gratus
lationen und Geschenke. Gleichzeitig konnte
eine Tochter der Eheleute die silberne Hochzeit
eiern.

Wirrwitz, l7. November. Kürzlich vollendete
Frau Stellenauszügler Böhm von hier ihr
70. Lebensjahr. Die Jubilarin erfreut sich
noch geistiger und k—örperlicherF-rische.
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äfürftenau, l7. November. Pfarrer Franz
Sie er von hier kann am 24. D. Mis. fein
25jähriges Ortsjubiläum begehen. An
Stelle der in den Ruhestand getretenen
Lehrerin Elisabeth Partuschke von hier wurde
vertretungsweise Lehrerin Gabriele Wahlich
aus Ohlan an die hiesige kath. Volksschule
berufen.

 

Was bietet Breilau Reue-?
Stadttheater:

Mo. .-OllyPolly««. Di. «Fledertuaus«, Mi ‚21mm-
häufer“, Do. ,,Boris Gudeuoiv«, Fr. ,Neues
v Etage", Sb. »Der Waffensehniied««, So nachm.
»Lohengrin««, abds L,,a Traviata«.

Hotel Monopoli

Weinrestaurant, Grillrooni, AinericansBar,
Wintergarteu. Jeden Sonnabend Gala-Abend.
Tägl. Fünfuhrtee, Konzert und Neunten.

Hotel 4 Jahreszeiten:
Weltstadteafe größten Stils, Kapelle Joe
Jacksons Melodys, Luxnsvestibül. Jiii Pavillon
Kapelle Koiiczak mit dein Negertenor Thonipson.
Tägl. Gesellschaftsabeud, Sb. nndSo. Fiinfuhrtee.

LiebichsTheater :
nternationales Weltvariete. die 15 Romanows
harley, der Wunderseelöwe, und andere

Attraktionen, —Liebich’s Tanzbar. —— Wunderbarl
Allmzar:

Tägl. Fregolia, das Geheimnis der Blitz-
verwandlungen, 4 Kavellen, 2»Tanzvarketts,
paufenloser Betrieb, 100 Tischtelefone.

Grüning-
Tägl. Heuriger, Jlluminationen, Wiener Wald,
Schrammeln, Gesang, Jubel, Stimmung, Wiener
Sextett.

W

Huferate
haben in

unserer Zeitung

Besten Erfocgl
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Zwanqsneifteiqekunq.
Am Donnerstag, den 20. No-

vember, vormittags 9 Uhr
werde ich in Zobten, Bieterver-
fannnlung Gasthof ,,Goldene
Krone«

1 Werkzeugschranti mit
Inhalt (Stemmeifen, Hohei-
eisen, Bohrer quv..) 1 großen
Fasten div. Eisenwaren, 4
oben-links 2 Schreibtische

(Deiche), 2 ‘Bertikos, l
‘eiehenen, 2ttirigen Kleider-
schranlt, 1 Sofa mit Bläsch-
bezug, 1 schwarzes Klavier
(Seiler), 1 Schrankgrammo-
phon mit Einwurf, 1 Klavier
(Nnßbaum), 3 Hvbelbänke,

um 11 Uhr in Zobten, Bieters
versaninilnng «Schützenhaus«,
voraussichtlich bestimmt,

1 Smokinganaug,

nachmittags 3 Uhr LLL Ruhnau,
Bieterversanimlung Gasthaus
daselbst
1 Kuh, l Kalb, 2 Schweine

nieistbieteiid gegen sofortige Bar-
zahlung versteigern.
sang-, Obergerichtsvollzieher

in Zobten.

. SSSSSSSSSS
Wildnnger

Wildungol - Tee
bei Blasen- und Nierenleiden,

in allen Avvtbeleen
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Dianseiat ist eitle Mitteilung strittige-Ell
Druck LL Verlag: M. Stoklossa’sche Buchdruckerei.
Schriftleitung: Arthur Stoklossa, Zobten a. Bg.
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Stall m Kreis seinem.
s- Wetternachrichten für Schweidnitz und Um-

gebung am 17. November, vorm, 9 Uhr: Luft-
druck (·ttoomal 736 Miillinteter) 740 Milliimeter
(st«eisgensd), Teutipera.tur: 9 Uhr vorm. 0 Grad,
höchste —s- 6 Grad, tiefste (in ber Nacht) —- 1 Grad,
Feuchstigkeit: 100 Prozent, Windrichtung von:
Narben, slSS-inbftiirt’e: mäßig, Bewölkunsg: bedeckt,
Bemerkungen: Reif.

Die Einwohnerzahl von Schweidnilz beträgt
nach dettt Stande vom 1. November 33177.
= Der kreistag tritt zufammen. Atti letztett

Mittwoch int November treten die Kreistagsab-
geordneten zu einer Sitzuttg zufammen. In der
letzten Sitzung, am 18. September, wurbe be=
kantttlich vom Kreistag die Erhebung einer Nach-
tragsutnlage zur Deckung des Fehlbetrages von
440 000 Nut. abgelehnt. Die Regierung soll sich
jetzt bereit erklärt haben, zu dem Fehlbetrag einen
Zuschuß von 200000 Nut. zu geben, wenn der
Kreistag die Erhebung der Umlage zur Deckung
des reftlichen Fehlbetrages, der etwa 240 000 Nm.
betragen wiirbe, beschließt.
= Hauptverhandlung gegen Winter unb Ge-

nossen. Der Taubnitzer Naubtnord wird in aller-
nächster Zeit die gerichtliche Sühne finben. Gegen
Winter unb Getroffen ist Anklage wegen Raub-
ntordes erhoben. Tertttin zur hauptverhandlun
vor detn Schweidnitzer Schwurgericht ist für Mott-
tag, 1. Dezember, angesetzt. Den Vorfitz diefel
Schwurgerichtsperiode, itt der ttoch zwei andere
Sachen zur Verhandlung kotnnten fallen, wird
Landgerichtsdirektor v an L o efe n fiihren. Fü-
die Verhandlung gegen Winter uttd Genossen find
drei Tage vorgesehen.

‚S Diebflähte (Pol-izeiiberichit). Am 8. No-
vember wurden aus einer Wohnung an der
Ziichsnersstraße eine Weste unb ein Zigarettens
etui gestohlen. Der Täter ist ermittelt. —-— Atn
12. November wurde an ber Reichsenibacher
Straße ein herrensfahrsrad (Marke Triumph
Nummer unbekannt) gestohlen, Beschreibung
des Fa.h-rra-d-es: schwarzer Naihntenbau, schwarze
Felsgen mit grauen Streif-en unb nach oben ge-
bosgene Lenklstsange. -—- Am Tage darauf ver-
schwand ein herrenifaihrrad vor dient hiesigen
Poftamt. Das Fahrrad (Marke Month-Sanc,
Nummer unbekannt) hat fchwarzen Rahmen,
gelbe Felgsen und nach oben gebogen-e Letttftange.
-—-— Atn 14. b. Mts wurden auf bem Woche-n-
ntarkt zwei Frauen ihre Ge·ld-täschchen gestohlen.
Als Täter dürfte-n reisen-de Taschendiebe in Frage
kontmett." -

§ Betrug (Po·lizeibericht). Esinie hiesige Ge-
schäftsfrau ist von einer unbekannt-en Frauens-
perfon utn ein Paar Kamelhaarsfchushe uttld ein
Paar Haus«-schul)-e betrogen warben. Die Schuhe
wurden der Usnbekasnnten am 22. Oktober zur
Auswahl mitgegeben unb sind noch nicht zurück-
gebracht warben.

§ Verkehrsunfall (Poiizeibericht). Am Sonn-
tag, gegen 16,45 Uhr, wurde eine 69 jährige Frau
auf ber Reichenbacher Straße von einem Per-
sonenkraftwagen angefahren und an den Beinen
und am Kopfe verletzt.

Wieder eine Stimme niedergetrattnt.·
= kaltenbruttn,17. November.

.ln ber letzten Nacht wurde die hiefige Pfarrer-
scheune durch Feuer vernichtet. Es verbrannten
Erntevorräte und landtvirtschastliche Maschinen,
die verschiedenen Befilzern gehörten. Den Frei-
willigen Feuerwehren von Kaltenbruttu und
GroßiWierau gelang es, bie flark gefährdeien
Nachbargebäude zu erhalten. Die an den Branb-
platz geeilten übrigen wehren ber Umgebung
brauchten nicht in Tätigkeit zu treten. Der Scha-
den ift durch Versicherung gedeckt. Zweifellos
kommt auch diesmal Brandstiftung in Betracht.

Freiburg. 15. Nov. Die evangelisch-
kirchlichen Körperschaften traten am Don-
nerstag zu einer Sitzung zusammen, itt der vor allem
über die weitere Anstellung des Diatons heinzel,
der aufgrund eines Vertrages mit dem St. Joha nis
stift itt Berlin seit zwei Jahren im Dienste der Kirch-se-
tneinde steht, Beschluß gefaßt werden sollte. Vei Ver-
längerung des Vertrages müßte die Kirchgetneinde eine
nicht unerhebliche Gehalte-erhöhung zahlen. Es sollen
deshalb noch einmal Verhandlungen mit dem Johannis-
stift zwecks Erlangung günstigerer Bedingungen ange-
knüpft werden. Die Versammlung beschloß, von ber
Erweiterung des Kirchenchores noch abzusehen. Ein
Unterstützungsgesuch des Buttdes der Kinderreichen fand
dadurch Erledigung, daß den drei evangel. Frattenhilfen
ein größerer Betrag zur Verteilung an bie ber Kirche
angehörigen kinderretchen Familien überwiesen wurde.

sh- Freiburg, 15. Nov. Verkehrsunfall.
Am Freitag gegen 8 Uhr vormittags stießen auf
ber oberen Wilhelmstraße, Eile klienuerstraße, eitt
Motorradfahrer und ein kleiner Lieferwagen des
Fleischermeifters Weberschsork zusammen. Tor
Uhrenfabrikarbeiter Georg Hirsch kaut mit dem
Motorrad uttd eittent Sozius itt sehr schneller
Fahrt die Wilhelmstraße entlang nach bem
Schlachthof. Jnsolge der starken Bieguug der
Straße unt den Kalkbruch unb ber fchnelleu Fahrt
kam der Slltatvrrabfahrer auf bie linke Seite der
Straße. Am Eingang zur Rennerstraße prallte
er mit dem Liesertvagen (Dreirad) des Fleisch-er-
meisters Weberschock, der vottt Schlachtlwf fallt, zu-
sammen. Der Motorradfahrer erlitt schwere Kopf-
verletznngen unb mußte von Sattitätern in das
städtische Krankenhaus iibersührt werden. Der
Mitfahrer nnd der Führer des Liefertvagens er-
litten schwere Handverletzungetr Die Schuld an
dem Zttsammenstoß dürfte nach den polizeilichen
Erntittelnnaen dem Motorradsührer Hirsch zuzu-
schreiben fein.

..-_- Strehlih, 15, Nov. Die Bürgersteuer
abgelehnt. Die Einführung der Bürger-
fteu-er wurde in ber Sitzung der Gemeindever-
treter am Dienstag mit 11 gegen 5 Stimmen ab-

lPtililsiit Einzelfall tin
‚ Aus eine Anregung von Okonotnierat Roß-
Leutscher hin hatte mit littterstütntng einer klieihe
Schwerdttitzer Vereine das städtische Verkehrsantt
den· Vetter der Juternationalen Mundung-Er-
pedtttom Professor Dr. threnfnrth, zu einein
Vortrag für Freitag abend gewonnen. Der große
Saal des evangelischen Gemeindebauses war bis
attf den letzten Platz besetzt. Erfreulich, daß dieser
Vortrag eine so große Zuhörerfchar angeloell
hatte. Der Gettteindehanssaal gab wieder einen
würdigen Rahmen für die Veranstaltung ab.

Nach einigen begrüßeudeu Worten des Leiters
des «st.ädtischett Verkehisatntes,· Ur. Sl‘ranthaufe.
ergriff

Professor 1)r. threttfttrth
das Wort zu feinem Vortrag. Es war kein trocke-
ner Bericht, den er uns von seitter Ernedition
Hab. Er wußte seitte Hörer zu fesseln nicht allein
burch bie glückliche Auswahl des Stoffes, sondern
auch durch die Art der Rede, die lirh verschiedent-
ltchzu dichterischem Schwung erhob. Wenn die Ex-
pedttton auch offiziell die ,,Jttternationale Hinta-
laua-Expedition« hieß, so ist sie doch feine, Pro-
fessor Dt)l)t«ettfurths, Erpedition schließlich ge-
wesen; denn er war nicht nur ber nach außen
sichtbar-e Leiter des litttet«ttelnttens. Für ihn be-
deutete die Exiledilivn Erfüllung seiner Lebens-
arbeit-. Wenn er in seitier Jugend als begeister-
ter Alpinist 700 Bernnipfel bezwang, so war ihm
das nur ein Vorspiel für die noch zu lösende große
Ausgabe Schott einmal glaubte er seinem Ziel
nahe gelomnten zu sein, als der große Krieg ans-
brach nnd alle Pläne zunichte machte. Sein
Freund ttttd ausersehener Exbeditionsteilttehmer,
der bekannte Alpinist Dr. Schuster, starb itt rus-
fifcher lliefangensclntsL Dr. threnfurth selbst
stand an der Alpensront gegen Italien. Dann
kam das bittere .liriegsenbe. lind wieder rückt-en
alle Expeditionspläne itt nnersiillbare Ferne. Da,
endlich, vor drei Jahren, schien dent Wunsch (in
snllnng werden tu sollen, und im Februar dieses
Jahres konttte die Erpeditiott datttt aufbrechen.

An hand einer großen Zahl hervorragender
Lichtbilder zeigte Professor Dyhrenfurth den Weg
der Expedition. sZlns bem sonstigen Indien mit
feinen uralten Kulturftätten ging es hinauf itt die
Schtteeregionen des Gebirges. Das Ziel war die
Erklimmung des Kangchendzönga. Schon die
Bilder ließen erkennen, obwohl uns hier nteift die

sein Hintltltrlliltnitiitt
Ein Lichtbildervortrag über eine Spitzenleiftung deutscher Wissenschaft und Hochtouristik.

nötigen Bergleichstnöglichkeiten fehlen, mit welch
imfäglichen Schwierigkeiten das Vordringen an
den riefetthaften Steilwänben, bie in Eis unb
Schnee ftarreu, verbunben war. Dazu kant vor
allem noch bie Atmungsfchtvierigkeit. Die Stand-
lager befanden sich ja dauernd itt höhen über
5000, sogar 6000 Meter. (Erfreulich unb für das
Gelingen der Expedition unumgänglich notwendig
war das freundschaftliche Zusammenarbeiten der
Expeditionstnilglieder, unter denen 5 Deutsche,
ein Öfterreicher, 2 Schweizer unb 3 Engländer
waren. Die Überleitung hatte, wie erwähnt, Bro-
fefsor threnfurth, ben auf ber ganzen Expedition
feine Frau begleitete. Jhr unterstattd
die schwierige Organisation des Trägerdienstes.

Die verschiedenen Unternehmungen zur Be-
zwingung des Kangchendzönga mußten schließlich
als undurchführbar aufgegebett werden. Dafür
gelang es Professor Dyhrenfurth und feinen Ex-
Peditionsteilnehmern, den annähernd eben so
hohen Jongfong Peak (7459 Meter) zu bezwin-
gen. Damit wurde der höchste bisher von Men-
fchett bezwttttgette Gipfel erreicht. Zu dramatischer
höhe stieg der Vortrag an, als der Redner schil-
derte, wie er feittent Lebensziel ganz nahe ge-
kommen war unb nun, weil es schon spät am
Tage geworden war, vor ber Entfcheiduttg stand,
den Berggipfel tticht mehr zu erklimmen oder
beim s2lbftieg in bie Finsternis nnd damit in
Todesgefahr zu kommen. Er wählte, weil er es
für feine Pflicht hielt, alles zur Erreichung feines
wissenschaftlichen Zieles einzusetzen, den Aufftieg.
Dann aber iiberrafchte ihn die Nacht. Nur unter
Aufbietung eiserner Energie ift es ihm und seinem
treuen einheimifchen Diener gelungen, ber völli=
gen Erschöpfuttg Herr zu werden. Das Ziel war
erreicht!

Viele interessante Einzelheiten gab der Vor-
tragende nach, wobei er auch manch humorvolles
Erlebnis berichtete. Wertvoil ist nach feinen An-
gaben die Ausbeute der Expedition. Von großer
Wichtigkeit war für ihn die Feststellung, daß das
Gipfelgestein des Jongsong Peak junger Kalkslein
ift. Damit war ber gealagifch junge Charakter
des .s")itnalaha-Gebirges erneut erwiesen.

Lebhaften, anhaltenden Beifall nach Schluß des Vortrages fpettdete eine von den Worten ergrif-
fette Zuhörerschar.

 

Das Denkmal des Grafen Reden, des Mit-
fchöpfers der oberfchlesifchen Industrie. das im
Jahre 1874 zum Andenken an das 100 jährige
Jubiläum ber Friedrich-Grube bei Tarnotvilz er-
richtet wurde. ist in der Nacht in die Luft ge-
fprengt warben, zweifellos von politischen Auf-
ftändifchen.

Im Büro ber deutschen Wahtgemeinschaft in
Myslowitz wttrden in der Nacht zum Sonn-
abend sämtliche Fensterfcheiben eingeschlagen. Ein
Aauifitär der »Kattowitzer Zeitung« wurde in
Nikolai von der Polizei wegen Verteilung von
Stimmzetteln und Flugblättern verhaftet, weil er
angeblich keinen Ausweis für die Verteilung be-
saß. Jn Makran nahmen zwei Polizeibeamte
und zwei Zivilisten im Zuge eine Revision sämt-
licher Passagiere vor und befchlagnahmten bei
einem Vertrauensmann der deutschen Wohlge-
meinschaft ein Paket mit Stimmzettelu sowie
mehrere Zeitungspakete.

Aiili litt Institut-.
‚fc. Breslau, 17. Nov. 8. O st d e utsch e G e -

f l ii g e l a u s ft e l I u n g. Jn Anwesenheit des
Oberbiirgermeifters Dr. Wagner wurde am Sonn-
abend vormittag in der sZlusftellungsh-alle des
Messegeländes die 2. Oftdeutfche Geflügelfchau er-
öffnet. Die Schau bietet für Leiftungs- und Lieb-

terial. —- Techni che Verfttchsstelle für
das Handwerk. Vom Kuratorium der be=
triebswirtschaftlichen Gewerbeförderungsftelle für
die Provinzen Nieder- uttd Oberschlesien wurde
die Breiteftraße 25 (neben ber Gartenverwaltung)
elegette neue technische Versuchshalle für das
gandwerk besichtigt uttd ihrer Bestimmung über-
geben. Die zweekeutfprechettd eingerichtete halte
dient der an bie Technische hochschule angeschlos-
fenett wissenfrhaftlichen Zentrale für Gewerbe-
förderuttg zur Durchführung von Untersuchungen,
insbesondere Materialuntersuchtntgen (Baustoffe,
Farben, Lacke, Textilien) uttd zur Prüfung von
technischen Einrichtungen, Werkzeugen unb Ma-
schinen. Weiterhitt sollen Neuerungen auf allen
Gebieten, soweit sie für die Förderung des hand-
werks in Frage kommen, ausprobiert, auf Wirt-
fchaftlichkeit geprüft und den einzelnen Berufett
vorgeführt werben.

fc. Breslau, 17. Nov. Durch den Selb ft-
tnord einer Kollegin ums Leben ge-
kommen. In der Sonnabend-nacht versuchte
die Testegraphen-Betriebsasfistenstsin Theodora f).
in ihrer Wohnung Fürstenftraße 106 durch Anf-
schneiiden der Pulsadern ihrem Leben ein Ende
zu machen. Sodann öffnete sie den Gashahu.
Die ausströmenden Gase drangen auch in das an-
grenzende Zimmer, in die-m die Tel-egr-apl)eti-
Betriebsasfistentin Eli-fabeth F. schlief, Aim näch-
sten Morgen wurden, durch den Gasgersuch ver-
anilaßt, die Zsimtnertüren gewaltsam geöffnet.
Die Seslbislmörderin war bereits tot, während
ihre Kollegin in betvußtlosetn Zustand in die Me-  gelesan dsizittische Kitinik geschafft ivurbe, tvo auch nur der

 

haberzüchter umfangreiches unb interessantes Ma--

 

Lillill liilikklll Wim. "
Ein deutfches Denkmal in Tarnowitz in die Luft gefprengt.

Bei bem Paftor der Gemeinde Golaffo-
witz erschien der Polizeikommandaut in Beglei-
tung von drei Aufständifchen, um eine Revision
bes Kirchturmes nach angeblich dort verborgenen
Waffen vorzunehmen, weil vor 14 Tagen auf bem
Kirchturme ein verdächtiges Licht gesehen worden
fei. Auf die Frage bes Baftors, warum man
nicht fchon friiher die Revision vorgenommen
habe, erwiderte der Polizeikommandant, daß er
erft vor kurzem davon erfahren habe. Die Auf-
ständifchen durchsuchten daraufhin gegen die Pro-
teste des Pastors die ganze {rieche unb den Fried-
hof. Als die Aufständifchen einen Augenblick auf
dem Turm allein waren, brachten sie drei blitz-
blanke Getvehrpatronen zum Vorschein, die sie auf
dem Kirchturm gefunden haben wollen. Es hat
allgemeine (Empörung ausgelöft, dafz die Auf-
ständifchen nunmehr schon ganz offen polizeiliche
Funktionen ausführen.

 

Tod festgestellt wenden konnte- ——- Blutiges
Ettde einer Silberhochzeit. Am Frei-
tag wurde in ein-eint Grundstück in der Westend-
ftraßie ein-e Silberhochzeit gefeiert. Der Schwie-
gersohtt des Sislsb-erpaares, der 26jährige Zimmer-
ntattn Waslter Karra·sch, wurde von der Feier
ausgeschlossen, weil er fie angeblich geftönt haben
soll. Als er ver-suchte, erneut in bie Wohnung zu
gelangen, kam es zu einer Schlägerei zwischen
ihm uttd eine-m hsäsndler v. Z. K. erlitt im Ver-
lauf dieser Schlägerei eine schwere Sch«ädelver-
lsetznng uttd verstarb am Sonn-abend im Kranken-
haus. Von Z. erftaststsete inzwischen bei der Po-
lizeii eine Anzeige unb gab an, von K. fowsie att-
beren Personen überfallen word-en zu sein und
itt Notwehr gehandelt zu haben. Die Unter-
suchusng des Fall-es ift eingeleitet. Kom-
muniften versuchen itt ein Lokal der
Nationalfoziaslisten einzudringen.
{in ber Nacht zuint Sonnabend versuchten nach
einem Konzert der Roten Hilfe etwa 150 Kom-
muniften in ein Lokal der NSDAP. an der
Klosterstraße einzudringen. Durch rechtzeitiges
Eingreifen ausreichen-der Poslsizeikräfte konnte ein
giewatttsames Vorgehen der Komstniunisten ver-
hindert w-erden. Noch itt dein späten Nachtftun=
den tvurde das Lokal von den Kotnmuniftett be-
lagert, sso daß sich die Natsionaslsoziiailisten nur
unt-er polizeilsichetn Schutz entfernen konnten.

w. Breslau, 17. Nov. Ein Defra ubant
ve r haftet. Die Polizei itt Amsterdam hat auf
Ersuchen der deutschen Polizeibehörde einen 35-
jährigen Deutschen verhaftet, der itt Breslau bei
einem Warenhauskomern tätig war unb sich einen
Betrag von 39000 NM. unrechtmäßig angeeignet
hat. Bei einer Haussuchung komtte nur nach ein
Betgag von 7700 Gulden mit Besschlag belegt
wer en.

br. malbenburg. 17. Nov. Wieder ein
Toter uttd zwei Schtververletzte im
‘Bergbau. Jn der 4. Abteilung des Hans-
heinrich-Schachtes der 6guchsgrube wurde durch
Zufammenbruch einer Abbaustrecke der hauer  

Wilhelm Nenner aus Neu-Salzbrunn verschüttet
Er konnte nur als Leiche geborgen werden. Der
Unfall ist umso tragischer, als N. unmittelbar vor
bem Unglück seinen Ort sehr sorgfältig versetzt
hatte. Ant Tage vorher war R. 30 Jahre Berg-
mann. Er stand im Alter von 46 Jahren und
hinterläßt die Frau und einige Kinder. —- Jn der
5. Abteilung des gleichen Schachtes wurden die
haner August Mai aus Weißstein unb Adolf
Banger aus Nieberahermsbarf von Bergemaffett
getroffen. Mai erlitt eine schwere Beckenquet-
fchung unb wurbe ins Knappschaftslazarett ge-
schafft, während bei L. die Verletzttttgen nur ge-
rittgerer Art waren.

z: Beimsbach, 17. November. Ertrunken
ist am Reimsbach-Wehr itt der Nähe der Don-
nerauer Holzfpulenfasbrik der Arbeiter unb Stel-
lenbefitzer Pietfch von hier. Er muß am Abend
auf b’em heimweg von der Arbeitsstätte vom
fWege abgekotntnett und itt das Wasser geraten
ein.

fc. 7Bohlau, 17. Nov. Mord oder Selbst-
mo rd ? Seit einigen Tagen wurde der Land-
wirt Bettdier aus Niemberg vermißt. Atn Frei-
tag wurde er im Jäkeler Wald erhängt aufge-
funben. Die Staatsantvaltfchaft nimmt an, daß
Bettdier einetn Verbrechen zum Opfer gefallen ift.

hy. Liegnitz, 17. Nov. Die neue Garni-
fon. Das nach hier kommende Ausbildungss
Bataillon aus Lübben besteht aus einer Anzahl
ausgebildeter älterer Soldaten, die zum Teil zum
Unterofsizier-Anwärterkurfus kommandiert find.
unb zum anderen Teil zum Stamm bes Ausbil-
dungs-Bataillons gehören. Zwei Kompaniett find
der junge Ersatz des Jnfanterie-Negitnents 8, der
erst seit einigen Wochen der Neichswehr angehört.
Die Einftellung diefer Soldaten erfolgte am 1.
Oktober bezw. am 1. November.

fc. Canbeshut, 17. Nov. 1% Millionen
Mark Sturtnfchäden in den staat-
lichen Fo rfte n. Der burch das letzte schwere
Unwetter allein in den Wäldern der staatlichen
Oberförsterei Ullersdorf attgerichtete Bruchschadett
beträgt ttach genaueren Feststellungen 1% Milli-
onen Mark.

fc. Canbeshut, 15. November. Der neue
V ü r g e r in e i ft e r. Die Stadtverordneten haben
in ihrer Donnerstag-Abendsitzung den 30 cJahre
alten Gerichtsaffessor Nies aus Westerftede
(Oldeburg) zutn Ersten Bürgermeister gewählt.
Er erhielt 21 Stimmen, bie brei tanunnniftifchen
Stadloerordtteten hatten leere Zettel abgegeben.
Der bisherige Erste Bürgermeister Feige tritt am
1. Juli 1931 aus Gesundheitsrüekfichtett im Alter
von 48 Jahren itt den Ruhestatth

* fiirfchberg, 17. Nov. Nordlicht. Ant
Freitag kottnte von der Schtteekoppe aus ein
großartiges Nord-licht beobachtet werden. Es
war von 19 bis 23 Uhr zu sehen.

hy. Goldberg, 17. November. Mordtvers
fuch. Jn Ulbersdorf tvurde der Stellenbesitzer
Robert Steinig im Bett von dem Landarbeiter
Fritz Welt überfallen unb mit einem Knüppel
schwer verletzt. Der Täter ist flüchtig.

sc. Haynam 17. Nov. Das Spiel mit
ber Waffe. In Konradsdorf wurde nach
Schluß des Fortbilduttgsunterrichts am Freitag
abend der 15jährige Landarbeiter Lothar Knlspel
aus Petersdorf durch den 16 Jahre alten
Schntiedelehrling Schmidt aus Petersdorf beim
.hantieren mit einem geladenen Nevolver in die
herzgegend getroffen. Der Angefchossene ist
fchwerverletzt nach bem Krankenhaus in annau
gebracht wordett unb liegt hoffnungslos danieder.

fc. Buttzlan, 17. Nov. 700000 .rlt Hoch-
wasserschäden im Streife. Die Hoch-
wasserkataftrophe vom 27. unb 28. Oktober ist für
den Kreis Bunzlan die folgettschwerste seit 1807.
Sie hat in diesem Kreise mit seinen drei langen
Flnßläusen Boden Queis unb Tschirne ttttd deren
ålkebenftiissen Kleiner Vetter unb Jvenitz unge-
heurett Schaden angerichtet, ber jetzt schon von
einer Konntüfsion auf ungefähr 700000 J! ab-
tlcstlisjlzi itmrdcu ift

bh. Üppetn, 17. Nov. Maskierte Räu-
ber plündern ein Pfarrhaus, Zwei
maskierte Räuber drangen in Ehrzumczütz in das
Pfarrhaus des Erzpriesters Kulik ein. Miit vor-
gehaltenen Nevsolvern zwangen sie die weiblichen
Bedienstetett zur herasusgaibe von etwa 200 NNIL
Borg-old

ht) Kreuzburg, 17. Nov. V am Z u g e g e-
tötet. Atn Bahnübergang Aslbrsechtssdorf wurde
der kurzsichitisge Arbeiter Matufchek. der in der
Dunste-Theil den Bahndamm neben der Schranke
überschritt, von einem Persottenzusg erfaßt und
getötet

* (Slleitvih, 15. .iob. Eine Hundert-
Iahrige gestorben. Im Altersheitn bei
Mägde Mariens im Stadtteil Gleiivitz-Sosttilza
starb die Witwe Griinberger im Alter von 100
Jahren uub brei Monaten. Sie war am 15. Juli
its-til zu Oftroppa geboren. Sie war die älteste
Enuvohnerin der Stadt unb hat keinerlei Ange-
hortge mehr hinterlassen.
W

_„__ Weilnnitlltkiilllen silk Schleifen.
Strietern, 17. November. Im Bereiche der

maritimen arttifchen Kalilustntassen sittd in der
vergangenen Nacht auch im Flachlande verbreitete
Schtteefchatter niedergegangen, die im Westen
unseres Bezirks stellenweise zu einer leichten
Schneedecte geführt haben. Die winterliche Wit-
terung wird anhalten ttttd wir haben mit weiter
sittlendett Temperaturen zu rechnen.

illuslichteu für das Flachland: Bei ttvrdwesti
iichen Winden uttd toechselttder Ventölknng Schnee-
schauer. Nachtfrost, tagsüber Temperaturen etwas
über Null.

Aussichten für die Mittelgebirge: Vöiget
Nordwest. wechselnde Betvölkttttg, Schneeschauer
und Frost.

« Aussichten siir das Hochgebirge über 1000 Mtr.·.
ernster Nordwest. neblig-tvolkig, Schneeschauer
anhaltender härterer Frost.



Detiittiii Neitli
Persvnalvcriinderungcn jin Sticichstvchriiiitii-

stcrtuni. Das Reichswehrministertiim teilt fol-
gende Speisfviialverauderungen mit: Eruauut mit
l. Tezember 1030: Die Generatmaiore: Freiherr
von dem Btisclsc-Jt)tieiiburg. Chef des Wehramts
Luni Chef des HeeressPerioualaints: Vorhin-
Dettelbacl)» Koiiiniiitideiir des (Sinfonierie=>)iegts.
.11. ziitit Chef des B«el)ritttit-3. Mit 1. Dezember
1030 tritt bon»teiner Stellung als Chef des Per-
iotialamts ziiruct und steht ztir Verfügung des
Ehess Der..fäeeresleituug: Oberst Freiherr von
HanintersteiinEqnord. (Der Bruder des neuen
Eheis der HeeresleitnngJ

Warnung vor libcrbriiclungskrediten an Die
Stabte. Die Vorsitzenden und (steschäftsfiihrer

der Fireditausschiisse der Landes-z unb Prasvinzial-
ftadtevetbciude haben eitie Entschließung gefaßt,
iti der dringend empfohlen wird, keine D fizits
aiileiheti oder jiberbriiclungskredite aufzunehmen-

da diese die Schwierigkeiten der litemeindefiuans

zen nur vergrößerii würden.

Herabsetzung der Stadtoerordnetendiäten in
Leipzig. Die Leipziger Stadtverardtteteti habeti
folgenden Beschluß gefaßt: Fiir die Stadtverord-
neten, die ein persönliches Einkommen von 500
RM. monatlich unb mehr haben, werden die
Diäteii auf 50 RM. itioiiatlich herabgesetzt (bisher
140). libersteigt das persönliche Einkommen eines
Stadtverarditeteii 1000 RM. im Monat, sa wer-
den Diäten überhaupt nicht mehr gezahlt.

Senkung der Stückgiitfracht für Rarloffeln.
Die Reichsbahii hat die Stückgutfrachtsätze für Die
Beförderung von Kartoffeln herabgesetzt. Bei
einer Beförderungsweite von z. B. 150 Kilo-
ttieterii beträgt die Setiktitig der Siückgiitsracht
für Setidusngen von 100 Kilogramui 30 v. F).. von
200 Kilagramm 25 v. .f). und voti 300 Kg. 22 v. .t').

3raicion Der Deutfchen Staatspartei. Die De-
niokratische Fraktian im Preußischen Landtag hat
am Freitag beschlossen, ihren Namen iti ,,Frattivii
der Deutschen Staatspartei (bisher Deutsche De-
niokratische Fraktioii)« umzubenetinen. Den glei-
chen Beschluß hat auch die Deutsche Deinaicai fis-,-
Stadtverardnetenfraktiati iit Berlin gefaßt.

fiuiidiguiig bis Tarisverlrags für Die Holz-industrie.
Der Arbeitgeberverbaud der Deutschen Firlziiidustiie und
des „Baugewerbes hat den ‘JJianleioertrag für das deutsche
Holzgeiverbe vom -«""). Inni 1020 zum 15. Februar 1931
gel"ütidigt, ebenso die im Aiischliisz an den Mantelvertrag
ubgeschlosfencti Beziitstarifvertröge Ferner hat der Ar-
beitgeberverband der cholzindustrie iitid des .i’)ol.zgeiverbes
beschlossen, einen A bbati sämtlicher Löhne um
15 P razent zu fordern.

W

itiiiltiiiit-liitiiiiiiliiiii.
Verabschiedung des deiitschsfinnischen Handels-

vertrages. Der deutsch-finnische haiidelsvertrag
ist durch die gesetzgebenden Körperschaften Fam-
latids verabschiedet warben. Der Austatisch der
Ratifitationsurkunden zivifcheii Finnlsand unb
Deutschland wird voraussichtlich am 18. d. Mts.
in helsingfors erfolgen. Der hanbelsvertrag wird
10 Tage nach Aiistausch der Ratifikationsurkun-
den in Kraft treten.

Wieder deutsche Tonfitine in Prag gezeigt. Iii
drei Lichtspieltheatern ivurden zum ersten Mal
wieder deutsche Tottfiliiie aufgeführt. Die Theater
siiid für die nächsten Tage ausverkauft. Die
tschechische Presse äußert sich dahin, daß es nicht
möglich sei, auf Die Dauer deutsche Tonfiltiie iti
Prag auszuschalteti, denn sonst würde insbeson-
dere die Existenz der tschechischen
Filmproduttion bedroht.

W

Fortsetzung von Seite 2.

»Das ist ja inf-a-nil« fäshrt Marwitz auf» »Da-i
denn Dein Mann einen besonderen Feind besim
Sirius, dem so ein Racheatt ztizutratieii ift?“

„Schon möglich. Vielleicht hat er in seinem
Jähizarii wieder jeitiaiid geschlagen. -— Aber so
bedauerlich Die ganze Sache attch ist, ich wäre
froh, wenn fiie mit dazu beitragen würde, daß er
jetzt vom Zirkus weg-ginge und die Stellung beim
Zoo ansnähme.«

Kraiidt sieht Fee plötzlich mit einem sonder-
bar-en Bilict an. „hör inail. Fee, sollst-est Du Da
nicht vielleicht ein bißchen Vorsehung gespielt
haben?”

Ein paar Augenblicke herrscht allgemeines
Schweigen Man hat wohi nicht gleich verstan-
Den. was Kroisdt meint. Dann aber fchliigt Fritz
von Martvsitz mit der flache-n band auf die Tisch-
k-a-n-te und ruft: „Dito, das ist unerhört! Wie
kannlst Dit so etwas zu Fee lagen! Ich verbiitte
mir jedenfalls, daß eine Dame in meinem hause
durch einen solche-n Verdacht beleidigt . . .«

»Na, na, na, iial Macht doch keine Geschich-
ien hier!" beruhigt Beit-theinier.

Fee fühlst, wie aller Blicke gespannt auf sie ge-
richtet finb. -—— »Ich muß sagen . . . ich . . . ich
hattbeiiiiberhaupt nicht verstanden, wovon ihr da
rei et.«

»Daß Du vielleicht bei Dem Tode der Tiere
Deine ‚hanlb im Spiele tzi·«-"left, hat Otto gemeiati“
platzt Ria Benitiheismer raus, »Das ist doch gar
nicht so weit hergehsoltl«

Marivitz erhebt sich briisk. Aiber .herr von
Kvaidt drückt ihn auf feinen Stuhl zurück: »Nun
tnach hier kein Theater, Fritzl Sich gebe zu, daß
ich etwas esntglseisst bin unb bitte hiepmit Fiee viel-
masls um Verzeihung —- Sa, nun dürfte der
Fall wohl entediigt fein.“

Fee erhebt sich. „Schuhe, daß diese schönen
Stunden nach mit ein-ein solchen Mißdlsansg enden
— Sich muß aber ietzt wirklich gehen." —

Fortsetzung folg«
 

Ltilllilllltl litt Dtl X lltl Lll Rtililtllt.
(Capyrigiht Wolffs Telegrafifches Büro.)

Infolge Nebels im Kanal katinte das Fliigfchiff
»Da X“ erst sehr spät starten. Stäiidiger Gegen-
iviiid ließ das Erreichen von Bordeaur var Nacht
ittiwahrscheitilich werben. Daher wurbe bei Ein-
bruch der Dunkelheit nach herrlichem Fluge von
5 Stunden 16 Minuten um 17,03 Uhr bei La
Rochelle glatt gelandet. Das Flugzeug ist die
Nacht auf seinem Ankerplatz geblieben.

„Da X“ ist am Sonn-abend 2,16 Uhr deutscher
Zeit nach einstüiidigeiii Flug von La Rachelle bei
Raqtte de Thau 30 Kilometer var Bordeaux auf
der Girotide glatt gelandet. Am Sonntag wallte
das Fliigboot nach sBarbeaug. wo am Montag
feine Vorführung stattfindet. Dienstag soll der
Flug nach Lsa Earuiia fortgesetzt werben.

„Da S“ in Paris eingetroffen.
Das kleinere Schwesterschiff des »Da X“, das

Dornier-Flugbaat »Da S“, Das sich auf Dem Fluge
von Friedrichshafen nach Paris mehrere Tage in
halland aufgehalten hat, startete Sonntag vor-

 

mittag ziiiti Weiterfluge nach Paris. »Da S”
setzte datiii den Flug längs der halläiidischeii
und belgifchen Nardseeküste in fiidwestlicher Rich-
tting fort. Nach der Ankunft in Le havre unter-
nahm Das Fliigbaot einen Rtiiidflug iiber der
Stadt. Es langte sodann am frühen Nachmittag
nach rund« vierstüitdigeni Fluge wohlbehalten in
Paris an, wo es auf Der Jnternatianaten Luft-
fashrt-Ausstellung gezeigt werden wird-

,,G 38“ in Le Boiirget gelandet.
Das deutsche Fliigzeiig ,,G 38« ist Freitag nach-

mittag auf dem Flugplatz Le Baurget bei Paris
gelandet. Die Besatzung wurde vom Befehls-
haber des Flugplatzes empfangen. Der Führer
der „(B 38“, Pitot Zimmermann, erklärte, er
werde erst am Montag nach Dessau weiterfliegen.
Ati Bord befanden sich außer der Befatzung meh-
rere Franzosen, hauptsächlich Flugzeugfachleute,
unter ihnen der bekannte Flieger Le Brix, als
Passagiere.

Litauifche Probemobituiachung an Der Demok-
tationstinie. Am 14. November wurde in Dem an
Der Demarkatianslinie tiach Polen gelegenen
litaitischeti Kreise lltiaiih eine sBrabemabitmachung
sämtlicher Reservisteti Durchgeführt, wobei auch
sätiitliches für diesen Zweck in Frage kommende
Pferde- unb Fuhrparkmaterial herangezogen
wurde.

könig Carol eröffnet das rumänische Parla-
ment. Unter Entfaltung eines großen militäri-
schen Gepränges eröffnete am Sonnabenb König
Earol das rumänische Parlament. In seiner
thrattrede unterstrich er die Notwendigkeit einer
baldigen Behebung der Wirtschafts- und Agr-ar-
trise. Ferner kündete er eine s15ern)a-ltungsreform
an und versprach die Führung einer friedlichen
Außenpalitit sowie die Gewährung des Minder-
heitenschutzes. Die Liberalen, die die Rückkehr in
das Parlamenterklärt haben, waren ebenfalls
anwefenb.

Die belgische üabiiieltstrifis beigelegt. Der König
empfing am Freitag abend im Schloß Laeketi ‚Den
Ministerpräsidenten Etaspan Er teilte ihm bei dieser
Audienz seitieii Entschluß mit, Das Rücktrittsgesuch des
‚Kabinetts nicht anzunehmen. Kammer und Senat siiid
zum Dienstag einberufen warben.

Schlugjitznng der brilifchen Reichskonferenz. Die
Reichskonferen in London hat Freitag vormittag ihre
Arbeiteti been et. Die Regierung gab die Erklärung
ab, daß die dreijährige Frist für die Barzugstarise unter
dem Vorbehalt des Rechtes des Parlaments, feinen
eigenen hausbalt aufzustellen, aufrecht erhalten werbe.

ürawatle in Madrid. Wie Agence havas aus Madrid
berichtet, ist es bei Der Beerdigung von drei Arbeitern,
die bei einem höusereinfturz ums Leben gekommen sind,
zu Zwischenfällen gelommen. 50000 Arbeiter folgten
dem Leichenzuge. Die Polizei verhinderte, daß der Zug
den Weg in das Innere der Stadt nahm. Dabei kam
es zu Zttfaiiiiiieiistößeii, bei denen auch geschossen wurde.
Die Zahl der Tateti soll drei, die der Schwerverletzten
fünf titid die der Leichtverletzten etwa 50 betragen.

(hinter pertaus der Operation an dem japanischen
?iiiiiisterpräiidenteii. Wie voti der Berliner japanischen
Botschaft mitgeteilt wird, ist nach einem bei ihr ein-
gegangenen ‚Telegramm aus Tokio die Operation, der sish
Miiiisterprasident Fiamaguchi unterziehen mußte, gut ver-
laufen. Es besteht, wie die Botschaft weiter mitteilt,
.t)affnuiig, daß der Ministerpräfident iti etwa drei Wochen
wieder genesen sein wird. Der Reichskanzler hat dein
zapamfchen bliiiiisterpräsideuteu die Anteilnahme der
stieiihsregierung ausgesprochen

Selbst in Amerika ein Fehtbetrag im Haushalt.
Präsident hoover erklärte, daß die amerikanische

Regierung in diesem Jahre zusm ersten Mal seit

dem Weltkrieg mit einem Fehl-betrog im Hans-

halt rechne. Die Erhöhung der Einkommensteuer

sei nicht zu vermeiden.

Dienen. Sinn min Wunderti.
Auf den Stirn- tun enelnliltien iiiiid es ruhiger

Nur zwei Punktspiele.
Mit titir zwei Piiiittspieleii gehörte der gestrige Somi-

tag schritt zu den ruhigeren Schlußtageti der Serie. Ent-
fiheidende Spiele für die Tabelleitführutig standen zwar
nicht auf dem Programm, doch fand das Spiel der Ta-
bellenlelzteii des Westlreises, Sitesia-Freiburg gegen
Schweidnitzer Fußballverein in Freiburg, großes Lotter-
esse. Beide Itiannfchaften hatten ihre besten Kräfte zur
Stelle, wodurch es zu einem interessanten Spielverlauf
kam. Das Interesse wurde noch erhöht durch den Uni-
stand, daß der chalbzeitstaud von 1:1 die Frage nach dem
Sieger tioch unbeantwortet ließ. In der zweiten Spiel-
hütfte hielt das ausgeglichene Kräfteverhältnis weiterhin
an, doch Sitesia war schließlich die glücklichere Partei, in-
dem es den Freiburgeru gelang, nach einen zweiten Tor-
erfolg zit erzielen. Dieses Resultat wurde bis zum Schluß
gehalten. Sitesia-Freiburg kam mit 2:1 zu den ersten
Pliispunlleu nnd raiigiert nun in Der Tabelle vor dem
SFB.

Das zweite Spiel des Tages brachte in Münsterbeig
Dem dortigen RSB. Hertha die Liga der Spielvereiuis
gung Reichenbach als Gegner Miinfterberg fiegle über-
rascheiid glatt mit 4:1. “(Es gelang F)ertha, den Gegner
glatt zu überrumpeln,·da es zu lange dauerte, ehe sich
{Reichenbach an Den fremben Platz gewöhnt hatte. Das
Risultat stand schau zur chalbzeit fest. Reicheiibach hielt
das Spiel nach dem Wechsel zwar offen, ohne jedoch eine
Korrektur des Ergebnisses vornehmen zu können.

Neben diesen Putiktspieleii kam in Schioeidiiitz ein
Freuiidsrhaftstreffen zwischen den Ligamamischasten des
BsR. und des SB. Preußen zum Austrag. Zahlreich
war wieder die Schiveidnitzer Spartgemeinde versam-
melt. Die 22 Spieler befanden sich in guter Form, nur
Preußen iiiußle am Anfang mit 10 Mann Durchhalten,
bis ein Ersatzfpieler eintrat Die Stimniftörke der be-
sonders interessierten Anhänger beider Parteien war
ebenfalls sehr gut, so daß alle Vorbedingungen für einen
interessanten Kampf der Ortsrivalen geschaffen waren.
BfR.-kannle gleich bei Beginn einige günstige Torge-
legenhelteii schaffen, doch der abschließende Schuß segte
mehrmals iibcr Die Latie. Schließlich erzielten die Rasen-
jpieler den Fiihriingstrefser. Preußen hatte nach der

 

 

Pause die Sonne im Rücken tittd konnte längere Zeit im
Angriff bleiben. Das Spiel blieb aber immer noch ver-
teilt. Schließlich kannte Preußen den sztusgleichstreffer
erzielen. Alle slinftrengungen beider Parteien äiiderten
nichts an dem Ergebnis Beide Parteien zeigten guten
Eifer in alten sJJiannfchaflsteilen. Das Spiel zeigte fa
recht, daß die Stärke des heiniifcheii Fußballfports in
schlagficheren Dectittigsspielern liegt. Zu überragendeii
Leistungen im Atigriff wollte es nicht kommen. Mögen
die Schweidnitzer Maniifchaften hierattf ihr Augenmerk
richten.
.. Für den Bußtag steht in Schweidnitz wieder das all-
iahrliche titid schon traditionell gewordene Treffen:
Stadt Schtveidiiitz-gegeii Gau Schweidnitz
auf Dem Programm. Das S iel dieser beiden Auswahl-
niaiiiischaften wird auf Dem « reußenplatz an Der Strie=
gauer Straße ausgetragen utid beginnt um 2,30 Uhr.
Vorher werden zwei Auswahlmaniifchaften, zusammen-
gestellt» aus den Spielern der Landvereine des Gattes
Schweidnitz, ·zeigeii, daß der Fußballspart sich auch auf
dem Lande immer mehr Freunde verschafft.

Jn der Meisterschcistsserie des Gaues Schweidnilz
gab es unter günstigen Witterungsbedingnngen überall
flotte Kämpfe, die immer größerem Interesse begegnen.
Auch diesmal blieben liberraschuiigen nicht aus« So
führte z. B. BfR. Schweidniti, auf eigenem Platze wie-
lend, gegen die Strirgauer Spartsreuiide lange Zeit mit
t:(l.« Dach dann ließ die BfR.-Etf nach, wogegen Strie-
gau feine Auftrengungen verdappelte mit dem (Erfolge,
daß der Schliißstatid des Spiels 3:1 zu ihren Gunsten
lautete. Atif dem Platz des Reichsbahii-Turii- unb
Sportvereins war Der Gegner, die Spielvereinigutig Rei-
chenlutch, nach nicht spielfertig, als der Schiedsrichter zum
Spiel rief. Man einigte sich dann noch auf ein Gesell-
schaftsspiel, das mit 0:1. für die Reichsbahn ausging. Den
erwarteten knappen Sieg nach ziemlich aufgeregteni Spiel
gab es in Laiigenbielati bei der Bege nung Der Orts-
rivalen BfB·. fund Preußeii-Laiigenbielau. Preußen
kannte das einzige Tor des Spiels erringen. Auch Die
Maiinfchast des SV. Saaraii bewies, daß sie auf heimi-
schem Platze immer noch ein sehr beachtlicher Gegner ist.
Uhr Gegner war diesmal Preußeii-Schrveidnitz. Es kam
hinzu, daß sich diese (Elf nur fehr schlecht ati den schweren
anfgeweichteii Bodett des Saarauer Platzes gewöhnen
rannte. Saaran lag glatt im Bot-teil unb fiegte mit 4:0.

In der A.-Klasse der Senioren spielten iti Gnadcnfrei
BfR Schweidnitz und Die Mannschaft des MTv. Peilau
unentschieden 2:2. Der VfB. Langeiibielau hatte Preu-
fkien-Schiveidnit·z zu Gaste unb tomite mit 3:0 gewinnen.
Im Spiel der A-Kliijfcnttianitschafteii von Saarau unb
Sportfreunbe Striegau feierte Saaran mit 8:2 einen
uberlegenen Sieg. Die A-Klasse von Reichsbethchweids
wg blieb gegen die Sportfreimde Lorzendorf mit 2:0 im
Liarteil. In Balkeiihain konnte die A-Klasse des Erdweib-
nitzer Ftißballvereins mit 3:1 dein MTv. Balkenhciin
Sieg unb Punkte abnehmen. '
» an der Spieltliisse der Als-Jugend mußte das Treffen
m Saaran —- Saarati Jugend gegen sBreithena‘Jiit‘lasDorf
Jugend -——— wegen Platischwierigkeiten auf Die Zeit von
2 mal 25 Minuten beschränkt werben. Saaran gewann
hierbei mit 7:1. .

In Reichenbach kam das KiiabensBerbatidsfpiel zwi-
schen Der. Spielbereinigung Reichenbach unb dem Pfli.
Schweidnitz zum Austrag. Zwar fehlte hier der Schieds-
richter, doch einigten sich die Parteien auf einen anderen
Herrn. Mit 8:0 blieb itieichenbacti gegen die auch körper-
lich schwächeren Rasenspielcr im Vorteil.

Die Knaben von Preußeii-Schweidnitz trugen ein
tsiefellichaftsspiet gegen die 1. Knaben veiii Schweidiiitzer
ifuszballvereui aus. Mit 5:0 fiegten Die Knaben des
cL‘fuhballoereins.

Öfterreich siegt im Fußbattscänderspiei.
Osterreich schlug Schweden im Fußball-Läiider-

spiel in Wien 4:1, nachdem zur Halbzeitdas Spiel
noch unentschieden 1:1 gestanden hatte. Die
Osterreicher waren ihren Gegnern technisch weit
überlegen.

Schweben siegt im Tennis-Länderkciiiipf.
Der «t:5allen-Teiinis-Länderkauivf Deutschland

——Schweben‚ Der in Mannheiin ausgetragen
wurDe nnd den Schweden schon am ersten Tag
eine Alt-Führung gebracht hatte. iviirde am Sonn-
tag beendet titid zivar mit einem 4:1:Sieg Schine-
dens. Oestbera schlug I'irr. Biiß 0:1. 04:1, 0:1. Dafür
konnte 'D'r. Defsart im zweiten Einzelspiel den
Schweben Ratiiberg 6:4, 0:7, 6:0 ist«-ten und da-
durch den ersten tind einzigen Punkt für Deutsch-
land gewinnen. Im Doppel gab es einen Fünf-
satzkainpf. 'nr. Vuß—Oppenheitner buchten Die
beiden ersten Siitie 0:3, 0:4, verloren aber die
nächsten 1:6, 4:0, 8:10. SchweDen üegte also mit
4:1 Punkten. 12: Süßen, 1.1:):04 Spielen.

Kurze Sport-Mitteilungen
Müller fiegle in‘ Stuttgart bei den Eröffnungs-

Radreunen in Der StaDthalIe vor 5000 Ziifchauerti
im Geiaintergebniss eines-do Kilvnieter-:)icuucns.
vor Dederichs-Kiilti 50,700" Kilometer unb Schwill-
Berlin 58,585 biiiometer.

Die Eröffiiungs-tliadrc.itneii in Der' »Halte
tottinfterland sahen in einein 75 Kilometer-Mann-
fchaftsreiinen Das, Paar Pittietibiirii-Scliöii Dnrch
'liberruubung in 1:44:18): mit 20 P. vor leitie
Runde ziirtirti Munter—Dieb, Bernhard-Ben-
iiinghofs und Kilian—-Piitzfeld als Sieger. Visiten-
bunt-»Schön gewannen auch ein klliannschaftss
Oiuuiuiu. Bester Amatetir war Jlse-B·vchum.
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Heilands Teunisrangliste wird bei Den Herren
von Timtner vor Dieuier-Kool, bei den Damen
von Fri. titvllin-Cvuauerane vor Frl. bunter-I
angeführt. _ .

Der Motorradktub von Deutschland hat feinen
Namen in Motortliib von Deutschland abge-
ändert, um auch Dem Autvniobilsport Gelegenheit

zii geben, sich in feinen Reihen zu entwickeln
Zum Präsidenten des Klnbs wurde Grunewald
gewählt, Vizepriiüdeui ist der bekannte Spotte-
niann Burggaller.

Das Dameuhortenspiet Bettirr-Hambur-J
(in Berlin) verloren die Berlineriiineu 4:1, Da
sie ihre Ujiittelsiürmerin Durch Verletzung er-
setzen mußten. Halbzeitstand 0:0. Vorher hatte
eine Eli der Berliner 1. Klasse 7:0 über eine Koti-
buier Damen-Eli gesiegt. Die Verbatids-2l.lieifter-
schajtsspiele brachten erwartete Ergebnisse. Der
B.L)C. schlug iti einem Gesellschaftsspiel den ASC.
Leipzig 5:0.

Pfitzner, der Deutsche Bantanigewichtsmeister,
erhielt in Zürich gegen den Franzosen Pind-
houitiie trotz ständiger leichter Ueberlegetiheit
während 10 Runden nur ein linentschiedeit.

Tonh Gauzoncri iviirde Weltmeifter tin Leicht-
gereicht durch einen tat-Sieg in Der 1. Runde
über den bisherigen Titelhatter Al. Singer.

Jlatienifcher Federgewichtsmeister wurde
Taniagnini durch einen 15 Runden-Pnnttsieg
über den Titelverteidiaer Quadrini.
Die Zwangs-tungll-Verfichcrung der Turn-

u. Sportvereine für ihre beruflich n. ehrenamtlich
Tätigen wird auf Grund einer Entscheidung des
dlteichsverficberungsatitles nicht durchgeführt
iverden. ·

Weftdentschlands Aniateurborer besiegten in
Varinen eine Anaanhluiaiiiischaft des Weftfälisch-
Heiiischen ABB. mit 11:5 Punkten.
In den Berliner Turnewfmndballspielen

iviirde der Altmeifter Spanbau 1800 vom Turn-
tltib Bernan überrascheud 0:21 gefchlagen.

Dreckmcinn gewann ein 15 Kilometer-Straßen-
laufen in Hamburg iti 47:40. Kaltes Wetter be-
einträchtigte die erzielten Seiten.
Am internationalen Schwiininsest in Wien

nahmen auch deutsche Schwimnier teil. Das
Wasserballspiel gewann iiberraschend der Wiener
AC. mit 5:3 gegen den 3. Bezirk Bndapest.

Hannovcrs Polizeiborer schltigen Hamburg in
einem Freundschaftstresfeti in Hamburg 10:6.

Das 2. Eishvckenfpiet des BSC in England.
Atti Sonnabend tritt die Eishoitethf des Ber-
liner Sclilittscliiiti-Eliibs in London zu ihrem 2
Spiel gegen eine englische Auswahl-Eh an. Im
ersten ittid zweiten Drittel waren die Deutschen
überlegen und erzielten durch Ball ein Tor. Ein
scharfer und wenig fairer Endkampf der Englän-
der stellte aber zum Schluß das Resultat auf 1:1.

iliberraschuiigen beim stölner Abendfchwinimeu.
In Köln schlug bei dem Abendschwimmsejt am
Sonnabend überrascheud Haas-Pvfeidon den
Deutschen Meister Derichs-Sparta über 200 Meter
Kraut. Ertvähnensivert ist noch der interessante
Kampf im Springen, den t)iiebschläger-;·-3eitz knapp
gegen stilnmccnns=Sparia=ttDlu gewann. Date-
burg 98 schlug Sparta-Köln 10:5 im Wasserball.

Daniel. Wirtiitiitti unb bitte.
Großhandelsrichlzahl.

Die auf den 12. November als Siichtagberech.
nete Großhaiidelsrichtzahl des Statistischen
ilieichsamts ist mit 1:20,5 gegenüber Der Vorwoche
(120,8) um 0,53 Prozent zurückgegangen

Gefahren der fiapitalfluchi.
Nur iti ganz wenigen Fällen dürfte man sich darüber

klar sein, daß Kapitalieii, besonders wenn sie in net-
oöseit Zeiten ins Ausland gebracht werben, dort größe-
ren Gefahren ausgesetzt finb. Angesichts der gegenwär-
iigeii Situation ist es daher zu begrüßen, wenn dem
Publikum eingehend klar gemacht wird, wie sehr es sich
ins eigene Fleisch schneiden tann, wenn es zu Trans-
aktionen fchreilet, deren Bedeutung unb Folgen nicht
ohne weiteres zu überghen finb. Dieser Forderung unse-
rer Zeit kommt eine » rasch iire nach, Die foebcn von
dem Berliner Banthaus Earl Laefer herausgebracht
wurde. .Aii stand wirtschaftlicher unb finanmolitifcher
Ereignier in den vaii der Kapitalflucht bevorzugten
Ländern, wie der Schweiz, Skanditiaoieii utid .hallanb,
wird dargelegt, daß das Kapital im Auslande, genau so
wie _in Deutschland, großen Wertsclnvankungen unb auch
‘lßertminbernngen ausgesetzt fein kann, unb daß letzten
Endes derjenige privatwirtschaftlich unD volkswirtschaft-
lich am ricliligften handelt, der dein eigenen Lande das
Kapital beläßt.

Breslaiier Produktenbörse amtlich.

Brei-law den 15. November 1930 (Ohne Gewähr)

Getreide: ruhig. —- Mehlt ruhig
ti. Getreide.’is

 

Wetzen 1'i’l5«,2 kg SJJimgw. mitt. Art n. Güte neu 25.0e
ilioggen 71,2 kg Mingiv. mittl. Art n. Güte . . 15,80
Hafer mittlere Art und Güte . . . . 15,50
Braugersto, feinste. . . . . 23,00
Draugerfte, gute . . . . . . . . . . . 20.00
Sammergerfte, mittl. Art u. Güte « . . . . 17,50
Wintergerste mittl. Art ti. Güte neu . . . . 17,00

· ll. Delfaaten.

Wiiiterraps gesund, trvclen . . . . —,...
Leinsanien. . . . . . . . . . . 31,00

Senf amen gefunb, trocken. . . . . ‑ . 30,00
Hanf anien . . . . . . . . . « -—,—-—
Blaumvhn . . . . . . . . . . . 54,00

lll. Raetoffeln.

Speifefartoffein, rate. . . . . . . . . . 1,10
Speisekartoffetiy weiße . . . . . . . . . 1,10
Spei etarlvfxeliy gelbe . . . . . . . . . 1,30
Fabrikkarivi ein itir das °lo Stätte. . . . ‚ 0,041],

IV. wenn")

Weizenmehl Type 700lo . . . . . . . . . 86,2:
Rvggeninehl Tnpe 600Jo . . . . . . . . 2l5,0i«;
Auszugmehl . 42,25

') Die Preise verstehen sich gegen sofortige Bezahlung
") Feinere Sorten über Notiz.

An der Börse gezahtte Pretfe in Reichsinark. bei las
iartiger Bezahlung (nur für Kfskivsseln gilt der Erzeuger-
prets). (betreibe. Otfaateu. nülfenfrüchto Üuttermittet.
Mehl für 100 Rilogramm, Kartoffeln ‘Jiauhfntter.
Sämereten für 50 Kttagramm ab fchlefifcher Periode-
statian m vollen tihogganlabupgen imii Ausnahme von
betreibe. Futtermitteln unb Sömereien, Die sich Fracht- pakiiai Breslau verstehen.



Heute mittags l l 3/,| Uhr entschlief sanft nach
langem, schweren, mit großer Geduld ertragenem
Leiden, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, unsere
inniggeliebte Tochter, Schwester, Schwägerin,
Tante und Kusine, die verw.

Frau Margarete Rother
» geb. Paul
im blühenden Alter von 29 Jahren, 2 Monaten.

Dies zeigen schmerzerfüllt an ·

lobten, Schweidnitz.
vember 1930

Die tiefbetrühten Eltern, Geschwister
nebst Anverwandten.

Beerdigung: Donnerstag, den 20. No-
vember, vormittags 91/, Uhr vom städtischen
Krankenhause aus. -

Berlln, den |6. No.-
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sum-sem- SEIFE
'AHund obtüdtMigJelatsO Pfg.
Der gar-Be oriel _BJPngelzt 25 Pig.

LHXSEIFENFLO
CKEN _ _ szsz  Dosgr. UoppelpoketJÖ’Pig.‚jelst50 Pig.

Die Nomolpadwngmfg.‚jelzt30 Pfg.

SUMAdos sdionende Seifenpulver

Z Pfd.Mfs.,jet-t40 Pfg.

v:.n
SUNUCH? 655. A. G. MANNHEIM - BERLIN

 nun fiir den Hovtknet Meigen

Es stehen noch ea. 12,00 cbm

Bat-halb 8000 Stück Dachsteine,

sowie Ziegeln und Bausteine

" vom Abbruch der Scheuer in Der
hiesigen Oberfärsterei billigst zum

baldigen Verkauf. Ebenso kann

guter Bauschutt zum Wegebessern

pu. gratis abgeholt werben.

Die Materialien, sowie Schutt

müssen innerhalb l4 Tagen
abgefahren fein. '

Goeldner, ßaugclchiilt.’
sto-

Radikalmittel
zur

Mäufevertilgung :
Giftweizeu und Hafer
Zelioltärner nnd walte

Yhoøphorlirei »
für sicheren (Erfolg. garantiert

Germanien-Drogerie
Willi Fischen. ·
_-

 

 

 

" Pfefierkuchen
m“ ‚II a y m a
Neunerlei Gewürz ‚
und Treibkraft

- gebacken

wird fürs

”1377 jede"
856534,”??? ‑ ‚Hausfrau

· eine große

Freude

 

— sein.

Beide Päckchen 35 Pfa. reichen
für 3 Pfd." Mehl. 3 glänzende

Backrezepte liegen bei....
In den Lebensmittelgeschäiten zu

« haben.

Jn 3 Tagen

Nichtraucher.
Auskunft kostenlosl

Saunas-nennt. Halle a. S.(420 J.

WMXX

 

‑...°‑.t.\ 0.- « · · « « « d -— ...H .\.- .‑1

1.. l . ' i o

J ·· « « I- .. -)««

. "J · « « « .-· Q. ‚. "y ‑‑ ‚ o .. » ‚ 4'.".!:‚'B
« « « ' . ' .. « » , , : ‚ ._. ;-

. . . \.'ß ä“ ( « · Ists · 'Ä, . 1 ‚ ‘‚\__;: Ext-

... ‚ ‚ . l t l": « ,- .'

. . « « » ««. « I
- ‘\. ’;-,- . "."<O' - s ..-

| e

0'.

’l _

O
G

q
' li-‘r‘ql

- . . . 1 . s

i .\ '-

Lt";

 „ankarge/35m2 chartern-Soda -

.....--wgicnes« Wasser»

.-.-«4.
st-

.-»-.. ._

. R. ‚

H
 

« _ Unitausch
I sämtlicher Sorteu Getrcidc

Mehlund Futtermitlcl
empfiehlt

Erich lancieek.
Telephon 99.

 

Landwirte
verhütet die UnSwinterung des
Getreides durch Beizung des

· l Saatgutesl . °

_ “Sämtliche- Beismittel, wie:
Uspulun, Germisan, Uspulun-
Universal, Tutan, Abavit-B,

Kupfervitriol usw.
empfiehlt «

Germania-Drogerie

Willi Fischer. XXXXXXXXXX
unreifen-engeren -
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Fritz Schipke‚ Dh.-lng. d. S.'E.-G.Ä O

Lena «" sehipke, geb. lier ·

vermählte

Breslau, Tauentzienstraße 881.
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Zentrums-Harem. “Zahlen. --
- Mittwoch, den 19. November, abends) 8 Uhr

« « im Hotel »Zum blauen gut-ich":- «

W Versammlung W
Vortrag des Kreisparteivorsitzeudeu Herrn Nektar

_ Rückert-GchmeiDnits. _ ·
Mitglieder und Parteifreuude sind herzlichst -eingeladen.

« « Der Vorstand.
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Kit Zahnpraxis . « .
III-( ’Goldkronen, Siit’tzähne 15 "In, «

M Plomhen 3 le., « « , ‘

Kit schonendste ‚Behandlung. Iz-
II Dentist Wohlfahr d, Hex-F .

" sts-: III-UEEÆEETEEZEEEZHEKIZJJJI
 

»Du, Der ‘a unßmal Ost an, ni t? Rosen detorierb war. Linse erzählte !lltarie-L«uife«
mag ihn überhafust nicht, eeiftvneiztmödfleiche? l0 Fa flustern»d, daß diese Rosen» eigens- fur 'de·n.Baron Ein

richtiger Kammerdiener-Jntrigant, wie sie auf dem Der ßiartnerei gepflegt_imireen, Und MB .gan‘aer La-
· · Theater vorkommen. ‚. Uebrigens, - heute abend essen VUUSZU VGVVII nach Verlm gingen. ' . .‚ ·

‑ wir alle drüben-, Du auch. Ich habe Dem alten Herrn . JJEUVke-S»UIfEJI-3 GUUMEZI War ä“ «UUV»EVIPDW- {im
ben Dir eraält. Remiich m er in. ich glaube, er ist die AuseilesenheitderfSpeifen und Getriiiiie»zu wür-

ein bißchen menschenscheu, denn er erkundigte sich ganz Vlgeps l‘e leuneerte i‘d) fegar .uber "t?“ KUFZF Deß
_ mihtranifch'nach Dir. Aber Dann fagte er, ich he'ffe, Glpetf‘ezgettele,’ und empfandmun daß die raffinierten

Jhre Freundin heute abend mit bei mir zu sehen. Und Lederecen, me man Ehr “lebt—9' recht gut schmeckten-
. nun komm bloß und sieh dir die Sachen an.“ «

Yorsiegelte Zinnen-. M
Roman von A. M. Alten. —- .

(22. Fortsetzung.) (Rachdru«ck-ve·rboten.s)
Er tat es mit einem verbisseuen Gesicht» wie ·Lore

behauptete, und ging mit bei ihm««-ungewöhn-lichcr
— Pünktlichkeit nach den Ställeu.-

Mit Interesse beobachtete Markte-Latie, während ohne sie jedoch ganz würdigen zu können.
sie-nachher an ihrem gewo nten Arbeitsplä chen im
Park faß, das Treiben im aronsflügel. S e konnte
die ungeheuer umfangreiche Köchinin den Wirtf afts-
räumen beschäftigt sehen, im ersten Stockwerk er chien
das glattrasierte Gesicht Plaumanns und des anderen
Dieners, während die Schlafzimmerfenster des Herrn
noch dicht verhängt waren. · «

Dann kam der Gärtner mit-Gemü e, Obst und
Blumen, das Hühnermädchen lieferte Ge lügel ab, es
war ein beständiges Kommen und Gehen, ein lebhaftes
Hin und Her, alles um den einen kranken Mann, wie
Marie-Luife dachte. « -

Reichtum war doch. eine große Macht. Sie hatte
sich nie Schätze gewünscht, jetzt dachte sie unwillkürlich
an den Goldschatz, von dem Klaus damals gefabelt —
hatte. Es mußte doch schön fein, so reich zu sein-
wenn auch freilich aller Reichtum den alten Herrn
nicht von seiner Gicht befreien konnte. Aber er war
ja nicht immer alt gewesen, hatte ihn doch auch Jahre
lang genossen. ' —

Die drei ,,Ehrenjungfrauen« hatten es heute sehr
eilig mit ihrer häuslichen Arbeit.- Nachher kam der
Besuch beim Baron, und wenn ie auch gerade nicht
mehr an Pariser Puppen und selfuhrwerk dachten,
waren sie doch noch kindlich genug, irgend etwas ganz
besonderes zu erwarten. Es war ordentlich eine feier-
liche Prozession, als sie nachher mit« der Mutter hin-
übergingen. · · · « « · « .. ,, -

Strahlend kam Lore nach einer halben Stunde zu
Marie-Luise gelaufen.

»Nein, er ist doch wirklich ein reizender-, alter
Mann. Du sollst sehen, was wir alles bekommen
haben. Der Diener bringt’s nachher herüber. Ein
ganzer Basar von allerhand hübschen Sachen, die man
konft nie kriegt, Vater und Mutter aben fa nie Ver-
ständnis für so etwas. Und die isbeth hättest du
sehen sollen, wie sie sich drehte und wendete und 
süße Augen machte.
heute nachmittag sehen. Ach« wenn ich dabei sein
könnte! Da kommt eben der drollige dickeGlattss
rasierte, Krebs heißt er ja wohl. Sie nur, wie er
bepackt ist, und nun komm schnellt«

Wä rend die beiden Mädchen über den Hof«
gingen, egegnnete ihnen auch der Kammerdiener, ein
Faktotum, wie Lore sagte, schon ‚lange in Diensten

- bei dem Baron, und diesem unentbehrl ch.

Während er debot grüßte,
auf Marie-Luife gerichtet, so aß es dieser beinahe
unheimlich wurde« Auch Lore hatte es gemerkt,

Und den lieben Neffen-will er .

ielt er den Blick starr« 

Oben wühlten die beiden anderen schon entzückt
in ihren Schätzen. -.

Ganz erstaunt stand s.Uiarieäsuife vor der Fülle
der Geschenke, die mit Geschmack und Verständnis aus-
gewählt waren.
sehr kostbar, aber für die jugendlichen Empfängerinnen
passend, feine Ledersachen, allerhand sJiieDlichteiten unD
Zierlichkeiten, die ein junges Mädchenherz erfreuen.

Die Verteilung war ziemlich schwierig- aber die
Gutmütigkeit der Schwestern bewä rte sich glänzend.
Lisbeth Lechner atte sich mit ihrem Anteil sofort
auf ihr Zimmer eg-eben. ·

"»Und Mama hat zweisilberne wundervolle Brot-
körbe bekommen, wie sie sich schon lange welche ge-
wünscht hatte. Du weißt·ja, Papa ist nicht für so
etwas.« . « _

Am Nachmittag trat dann auch Enno Bohsen .,zur
Visite an“, wie Lore bemerkte. ' Sie lauerte hinter-dem
Vorhang bis er zurückkam und konstatierte dann, daß
er aussehe, als ob i m die Petersilie verhagelt sei.

Als sie am A end dannnach dem Baronflügel
«hinübergtngen, war kEnno Boysen wohl noch _ nicht
fertig. · · _ . . . .

- Der alte Baron empfing seine Gäste stehend, auf
einen Stockgestützh mit vollendeter «Courtoifte, als
echter Kavalier. Vor Martia-Linse verbeugte "er fich
)efonders, und sie merkte es wohl, däß ein scharfer,
orüfender Blick sie überflog. ‑ " -

Enno Bohseu kam etwassvätergs Sein Empfang
war ziemlich kurz, der alte Herr gab sich nicht viel
Mühe, seine geringe Zumutung zudem
verbergen. « Aber Marie-Lnise, die eine gute Beob-
achterin war, fah seinenbeobachtenden Blick, verschiedene
Male auf ihm ruhen. . . .. ·

Enno Boyfen benahm sich übrigens ganz unbe-
fan en. Er saß, ihr schräg gegenüber,·.neben Lisbeth
Le ner,"und sprach eifrig mit _ihr, und es schien Marie-
Luise,. alsob er sie selber weniger beachtete als sonst.
Da sie das jedoch völlig gleichgültig ließ, dachte sie nicht
viel darüb«er"s·nach. Sie hatte sauch sonst genug. zu
beobachten; Es war das erste Mal,-d.aß stean einer
mit solchem Luxus hergerichtetenTafel faß. Freilich
hatte Lore ihr schon erz-ählt,«· daß der alte Baron-
gerade darauf ganz be anderen Wert lege. Dicke Wachs- «
kerzen brannten auf ohen Silb"erleuchtern,«dazwischen
Rissen seidenverfchleierte Lampen ihr mildes Licht aus.
Im Silber und kostbares Porzellan Tand Kristall

- siegen hat Tisch-«- Der nette mit. mnnberbelIen-‚aelben-

Reizende, kleine Schmuckstücke, nicht-

Neffen zu '

 

Die beiden Diener servierten mit einer Geräusch-
losigkeit, die für Unverwöhnte erstaunlich war.. Das
war freilich noch etwas anderes als die Gesellschaften
bei Tante Eleonore und einige andere im Verwandten-
kreise, die ihr damals in Berlin schon als etwas
ganz besonderes borgekommenwaren. Aber sie fühlte
sich wohl in dieser Umgebung« . . . «

. Und der starke Wein, den sie achtlos trank, machte-
sie vergnügt und sorglos. _ _ - ·

Die kleine Lore hatte sich einen ganz kleinen
Schtvips angetrunken. Sie kicherte unablässig und hatte
Marie-Luise beständig irgend etwas in die Ohren zu
tuischeln . -‚ · « « ·

Der alte Baron nickte ein paarmal wohlgefällig
nach den jungen, vergnügten Dingern hinüber, und-als
man ausgestanden war-und in dem großen Salon mit

’Den prachtvollen Empiremöbeln starken Kaffee aus
wunderfeienn Täßchen trank, winkte er die jungen
Mädchen zu sich und unterhielt sich lebhaft mit ihnen.

‚ Immer wieder blieb- dabei sein Blick aufsMarie-
Linse haften, so daß sogar Lore ses inerkteund nach-
her ganz eifersüchtig .sagte: »s ‑ ·.

,-,J«mmer hat er dichl ang"eschaut«.« « .
Enno Boysen markiertesdenz korrekten Gesellschaf-

ter «und schien sichs-einigermaßen zu langweilen, und
erleichtert zu sein, als man ausbrach. · - ‘

Es war noch ziemlich früh, aber Amtmann Ost--
wald kannte die Gewohnheiten des alten Herrn genau.

»Nun geht der-Truhe! los«, sagte Lore vergnügt,
als» sie oben in der Stube waren, die die beiden
Madchenmiteinander-teilten »Besuche macht ja Der
alte Baron nicht, seiner Gicht halber. Da kommt die-
ganze Umgegend .zu ihm, es gibt alle paar-Tage
irgend eine· Festlichkeit. Und für Die Jugend gibt
er ein ganz großes Fest im Park mit prachtvollen
Ueberraschungen, das ist nichtszu schön und zu teuer.
Papa sagt, der alte Herr seiein Lebenskünstler ge-
wesen, und wenn er einigermaßen wohl sei, dann
komme das noch immer zum Vorschei Gott, Marie-
LYife, wenn wir nur eine von sinen Millionen
hatten, wir wollten »auch Lebenskünstler sein, nicht?«

»Ich habe gar nicht ewu t,·--da· Du. o"« eth-
gierig bift, . - g B B ig-

. J

Lore.« «
Die Kleine seufzte. . r — . ‘ "- - »

at»·»Geld ist doch was schönes, besonders wenn'·man’ss

·H»Dagegen konnte nun" Historie-Linse nichts ein-H
wenden « ' ' « . " — ..-«

«’·(F’0r«lsetzuugifblgtxs « »



»Was haben Sie eigentlich für einen Eindruck von seiner

Ehe bekommen, Kollege?« fragte Märtens. —- Faber wechselte

die Farbe. »Seine Frau nimmt es ihm augenscheinlich sehr übel,

daß er kein herz für das arme kleine Mädchen hat, das übrigens

ein ganz besonders liebes unh. wie mir scheint, auch geistig reges
Kind ist. Er selbst ist in meiner Gegenwart immer sehr höflich
zu ihr und markiert sogar den zärtlichen Ehemann."

»Und fie? Ob sie eine Ahnung hat, daß er sie betrügt?“

»Ahnung sicher. Es ist doch unmöglich, daß eine kluge Frau
an all diese Veranstaltungen und Verabrediingen glaubt, die er
vorschützt, wenn er sie dauernd vernachlässigt. Aber allerdings-
wissen kann man es nicht — er hat ja eine unheimliche Macht
über die Frauen, und wenn er erobern unh fesseln will — —“
er fchwieg unh starrte nachdenklich vor sich hin. Er merkte nicht,
daß Märtens ihn aufmerksam beobachtete.

Er soll ja auf dein Aiisflug seine Frau als schwer hysterisch
dargestellt haben, wie mir erzählt worden ist. haben Sie auch

diesen Eindruck von ihr bekommen?« ‑‑‑ Faber fuhr auf. »Frau

Marquardtist so wenig hysterifch wie Sie und ich! Es ist eine

Gemeinheit von ihm — eine sehr durchsichtige Genieinheit!« sagte

er heftig. — Es klopfte und der Medizinalpraktikant Werner trat

ein. »Wollt Ihr wissen, wo der hohe herr weilt? Er behaup-

tete, Kopfschmerzen zu haben und dringend der frischen Luft zu

bedürfen; er ist nach Waiinsee hinausgefahren. Ich war zu-

fälliger und ungesehener Zeuge, als er der Oberschwester In-

struktionen für besondere Fälle gab.“

Märtens stand hastig auf: »Entschuldigen Sie mich, Kollege-
ich will noch zu meiner Mutter; es geht ihr noch immer nicht ganz

gut,“ damit ging er hinaus.
Er stürzte in sein gegenüberliegendes Zimmer, entledigte sich

des Ärztekittels, zog sich an, eilte die Treppe hinunter und nahm

an der nächsten Straßenecke ein Auto«

»Nach Wannsee —- möglichst schnell,« wies er den Chauffeur

an. — Es war wahrscheinlich vollständiger Unsinn, was er hier

tat, aber er wollte wenigstens den Versuch machen, Gewißheit zu

erlangen, das war er Faber schuldig. Daß ihn auch noch etwas

anderes trieb, daß er sicher ebenso gehandelt hätte, auch wenn

Barbara Kempin nicht Fabers Schwester wäre, gestand er sich .

in diesem Augenblick nicht ein. —- Er überlegte, daß es.unzweck-

mäßig wäre, wenn er auf die Suche ginge; möglicherweife, hochft

wahrscheinlich sogar, würde Marquardt, wenn er sich wirklich mit

Frau Barbara traf, mit ihr spazierengehen, sich jedenfalls nicht

öffentlich hinsetzen.

Märtens sagte sich, daß er einen Beobachtungsposten wählen

müsse, von dem aus er das Paar bei der Rückkehr beobachten

konnte, ganz gleich, ob es mit der Bahn oder mit dem Auto fah-

ren würde. —- Er wählte einen Tisch auf der·Terrasse des »Schwe-

dischen Pavillons«, der, seitwärts stehend, ihm zwar kaum einen

Ausblick auf den See, wohl aber auf den Hauptweg gestattete,

und obwohl er ein Feind des Alkoholgenusses am Vormittag war,

bestellte er sich eine halbe Flasche Wein» denn er wurhe ja sicher
lange an seinem Beobachtungsposten bleiben müssen. —- — ...

Barbara Kempin hatte in der Nacht vor dem verabredeten

Treffen kaum ein Auge augetan. Ruhelos hatte sie in ihrem Bett

gelegen. Sie war sogar ausgestanden und im Zimmer umher-

gegangen.

Ihre Vernunft und ihr Gewissen kämpft-en gegen ihre Lei-

denschaft für Marquardt.

Sie sagte sich selbst, daß dieses Treffen gewissermaßen ein
Wendepunkt war, daß sie sich damit in eine größere Gefahr be-
gab. hätte sie ihm feinen Wunsch aber abgeschlagen, so wäre er

sicher beleidigt gewesen, und vielleicht hätte das das Ende bedeu-

tet, und das glaubte sie nicht ertragen zu können.

Warum auch sollte sie so kleinlich und prüde fein! Bei jedem

ihrer Zusammentreffen hatte sich Marquardt über die altmooi-
schen und spießigen Frauen und überlebte Moralbegriffe mokiert.

Aber natürlich: über eine gewisse Grenze würde sie nie
gehen, wenn er ihr nicht verspräche, sich scheiden zu laffen.

Aber was sollte werden, wenn Pauline oder Martin oder

sonst jemand etwas erführe. bevor Marquardt frei war? Würde
er sich dann schützend neben sie stellen?

Ganz im tiefsten herzen regte sich ihr ein Zweifel. Sollte sie
abfagen? Aber es ging ja gar nicht, daß sie ihm absagte, er hatte

sie dringend gebeten, ihn niemals in der Klinik anaurufen. Ihn

nun vergeblich warten zu lassen, hätte natürlich den Abbruch ihrer
Beziehungen bedeutet. Gestern hätte sie noch schreiben können.

Martin hatte erzählt, daß Frau Marquardt und die kleine
Doro für mehrere Monate nach München gefahren seien —— ficher
war has her Anfang vom Ende.

Nein, sie fuhr hinaus, fie wollte alle Bedenken zurücksetzen,

sie wollte, mußte ihn sehen und sprechen. Er sollte sie nicht für
eine kleinliche, altmodische Frau halten

(Fortsetzung folgt.)

r

 

Dtuiilllk Mill.
Und wird uns jeder Werktag auch zur Schlacht-
Mag auch die Not auf uns die Geißel schwingen
Und müssen täglich wir um Krusmen ringen,
Wenn selbst dazu der Sohn uns laut verlacht —

Es ringen Völker oft durch lange Nacht.
Die Frvnsschaft konnte sie nicht niederzwingen.
Ihr Freiheitsglaube war ein halb Gelingen,
Ihr Freiheitswille wuchs und wurde Macht.

Wir wollen dieses immer still bedenken
Und sicher schreiten durch die lange Nacht,
Als sähen wir die Morgenröte schon.

Wir werden uns die Freiheit wieder schenken
Wenn jeder heiter schafft unh sich bewacht.
Verachtung den Freiwilligen der Fron.

Franz Mahlle
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W aagerecht: 1. Gewächshaus, 6. Raiibvogel, 7. kleiner

Knabe, 8. Vogel, 11. Baum, 14. Abkürzung von „niemals“, 15.
Assenart, 16. Metall, 18. lateinische Bezeichnung für »einst«, 19.

englischer Adelstitel, 21. Ort in Tirol, 22. bekannter heerführer
aus dem Weltkriege.

S en k r echt : 1. Komponist, 2. Teil des Rades, 3. Altdeut-

sches Wort für einen Landesbezirk, 4. sISermögensnachfolger, 5.

Freund Goethes, 9. Fluß in Ägypten, 10. Getränk, 12. Neben-

fluß des Rheins, 13. Meerbusen, 17. Nebenfluß der Donau, 18.
Stadt in Algier, 20. Fluß in Asien.
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Geieiiitage
in der Woche vom 16. bis 22. November.

19.11.1770: Der Bildhauer Bertel Thorivaldsen auf See, awi=
fchen Island und Däiiemsark geboren (gest. 1844).

19.11.1828: Der Komponist Franz Schubert in Wien gestorben
(geb. 1797).

20.11.1602: Der Physiker Otto von Guericke in Magdeburg ge-
boren (gest. 1686).

21. 11.1768: Der Theologe Friedrich Schleiermiacher in Breslau
geboren (gest. 1834).

21.11.1811: Der Dichter Heinrich oon Kleist am Wannsee bei
Potsdam gestorben (geb. 1777).

__.__._—_- .__.._.—.._—

DerNifteiizarzt
Roman von Ilse-Dore Tannen

4; lNaihdiuck verboten.)

Martin hatten diese Worte geärgert, wie fast alles, das
Marquardt sagte, aber ihm war keine passende Antwort einge-

fallen, er war Nicht fchlagfertig. Und außerdem hatte er trotz
allem und allem ganz im iniiersten Herzen etwas wie ein Schuld-
gefühl ihm gegenüber.

Martin wollte Barbara noch etwas Wariieiides, sie Ermäch-
terndes fügen, unterließ es dann aber; besser, man legte dieser
flüchtigen Kurmacherei nicht die geringste Wichtigkeit bei. Schließ-
lich war sie ja eine vernünftige Frau und hatte ihren Muster-
mann, den oft beschworenen guten Einil, noch nicht vergessen. —-
hatte ‚er geahnt, wie schnell und wie leicht Marquardts Zauber
auf seine Schwester gewirkt hatte!

. Barbara fielierte dem Tag der ‘Begegnung entgegen, alle
ihre Gedanken drehten sich darum, daß ihre Schwägerinnen auf
keinen Fall etwas merken durften.

Emma war um diese Zeit in der Schule, aber Pauline, die

sehr viel Gefährlichere der beiden, beobachtete sie seit jenem Zu-

sammenstoß vor dem Ausflug mit falten, argwöhiiischen Augen.

Aber es ging alles über Erwarten gut. »Soll ich Dir etwas
mitbringen? Ich gehe ins Kaufhaus, um einige sBeforgungen zu
machen-« fragte sie freundlich und harmlos, bevor sie an jenem
Vormittag fortging.

Und wirklich geruhte Pauline ihr einen Auftrag zu geben,

her fich glücklicherweise schnell erledigen ließ neben ihren kleinen

Einkäufen, die sie sich eigens zu diesein Tage aufgespart hatte.

Dann erst bog sie in eine der Seitenstraßeu ein, um zu der kleinen
Konditorei zu gelangen.

Mit klopfendem Herzen und schlechtem Gewissen trat sie ein,
aber das versank dann alles.

Marquardt erwartete sie an einem kleinen bliiniengeschmück-

ten Tisch in einer Nische, er stand auf, kam auf fie zu und be-

grüßte sie mit eineni handkuß Drei herrliche gelbe Rosen lagen

auf ihrem Platz.
Ohne daß sie einen Wunsch geäußert hatte, wurheu Süßwein

und Fleischpasteten zum Tisch gebracht, dann waren sie ganz ab-

gesondert und unbeobachtet oon den anderen wenigen SBefuihern.

Und Marquardt sagte das, was er schon sehr vielen Frauen

gesagt hatte: wie er Tag und Nacht sie nicht habe vergessen kön-

nen, wie er seine Gedanken habe zwingen müssen bei feiner Ar-

beit zu bleiben, wie er diese Stunde herbeigesehnt habe, und wie

er sie, Frau Barbara, wie er sie heute nannte, nun noch viel

schöner und holder fände, als er sie in der Erinnerung gehabt.

Gibt es viele Frauen, die solche Worte kalt lassen, wenn sie

der Mund eines reifen Mannes spricht, der etwas gilt in der

Welt, eines Mannes, dessen Äußeres ganz dazu angetan ist, auf

Frauenherzen zu wirren?
Barbara Kempin gehörte jedenfalls nicht zu ihnen

Als sie sich an jenem Vormittag trennten, hatten fie fich zu

deni übernächsten Tage zu derselben Stunde verabredet
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Gerade als sie über die Straße gegangen war, traf sie auf
Dr. Martens Sein häßliches Gesicht strahlte, als er sie sah, und
er zog tief den Hut. Zu ihrem Ärger fühlte sie, daß sie rot wurde.

Das konnte er nun zu seinen Gunsten deuten oder als
Schuldgefühl, und sie dachte, daß er jetzt vielleicht noch Mar-
quardt treffen könne.

Da verlangsainte sie den Schritt und sah ihn freundlich an,
und nun trat er wirklich an sie heran, um sie zu begrüßen und
sich zu erkundigen, wie ihr der Ausfliig bekommen war.

.. Sie gingen ein Stückchen zusammen, und Barbara gab sich
Muhe, recht unbefangen und fröhlich zu sein« Sie fand, daß
dieser auffallend häßliche Mensch etwas sehr Sympathisches, Ver-
trauenerweckendes habe, und ihn bezauberte ihr Liebreiz.

Er nannte Marquardts Namen, als er erwähnte, daß ihr
Bruder Martin es wohl nicht leicht hätte in unmittelbarer täg-
licher Berührung mit dem launenhaften, schwierigen Chef. und
sah, daß sie die Farbe wechselte.

Mit gemachter Ruhe zuckte sie die Achseln: »Ach, über jeden
Chef wird wohl geredet. Professor Marquardt scheint eine recht
merkwürdig hysterische Frau zu haben, das wird natürlich auf
feine Stimmung wirken. Daß sie zu dem Ausflug nicht mitkam,
war doch auch eigenartig, fie müßte doch Rücksicht auf ihren
EViann nehmen« Das Kind soll doch schon wieder gesund gewesen
ein.“

»Es wird allerdings davon gesprochen, daß die Marquardt-
sche Ehe unglücklich sein soll,« sagte er und ärgerte sich gleich dar-
auf über sich selbst, denn sie sagte mit einer gewissen Freude:

»Nun also —- uiid wer daran die Schuld trägt, kann doch nur
jemand beurteilen, der ganz genauen Einblick hat.«'

Er bekam es nicht fertig, ihr zu erzählen, daß es allbekannt
war, daß Marquardt stets mehrere Verhältnisse zu gleicher Zeit

hatte. Daß jeder in der Klinik wisse, daß ihm die Oberschwester

sehr nahestände, und daß man allgemein seine Frau bedauere:
aber als sie sich dann gleich darauf von ihm verabschiedete, nahm

er sich oor, herausaubefommen. ob Marquardt in irgendeiner
Verbindung mit Fabers Schwester stünde. -—

Marquardt und Barbara trafen sich noch einige Male in der

kleinen Konditorei. Sein Benehmen ihr gegenüber war sehr

schnell wärmer unh werbenher geworden. Er nannte sie jetzt bei

ihrem Vornamen und verlangte von ihr dasselbe. Es hatte

Mühe gekostet, die in alten Schicklichkeitsbegriffeii Erzogene. in

Vorurteilen Befangene dazu zu bringen, aber für ihn. den an

leichte, allzu leichte Siege Geivöhiiten, hatte das plötzlich einen
ganz eigenen Reiz. Seine band suchte jetzt oft die ihre, und wenn

er ihr in ihren Mantel half, strichen seine Finger schineichlerisch

zärtlich über ihre Schultern und Arme, und heute hatte sie feine

Lippen auf ihrem Nacken gefühlt, als er hinter ihr ftanh._ . .

Marquardt hatte noch nie so lange Zeit zu den Praliminas

rien gebraucht, und daß es die Schwester seines Assistenzarztes

war, die er gewinnen wollte und das Abenteuer somit eine ge-

wisse Gefahr für ihn bedeutete, lockte ihn erst recht. «

heute nun hatte er von ihr die Zusage erlangt, sich an einem

der nächsten Voruiittage mit ihm in einem Vorort zu treffen. da

war man um diese Zeit ungenierter und würde kaum jemanden

treffen, unh dabei wollte er mit ihr den Plan einer kleinen ge-

nieinsainen Reise besprechen. Das mußte natürlich sehr geschickt

gemacht werden — aber in so etwas war er Meister. — —- —

Man saß bei Kempiiis beim Mittagessen. Barbara hatte sich

etwas verspätet und war erst in dem Augenblick gekommen, als

Emma bereits die Suppe auftrug. Sie hatte sich schön eine Aus-

rede zurechtgelegt. aber keine der beiden Schwagerinnen machte

eine Bemerkung. Sie waren beide merkwurdig schweigsam, so

daß es ihr fast unheimlich vorkam. . ..

Pauline richtete sich plötzlich steif auf und fah. ihre Schwa-

gerin mit so durchdringenden Blicken an, als sei sie ein Unter-

suchungsrichter: .. · »

»Wer war der herr. mit dem Du heute fruh gingst?

„heute früh?“ Sie tat, als besäniie sie fich. » .

»Ja, das ist wohl noch nicht fo lange her, daß Dich Dein (Sie;

dächtnis im Stich lügt,“ fagte Pauline schneidend.



Die junge Frau raffte all' ihre Energie zusammen.
»Nein. aber ich traf heute vormittag zufällig gerade mehrere«

bekannte-Wem zum Beispiel MartinsFreund Dr. -Martens——
»Der-war es nicht —- den kenne ich zufällig Der istso häß-

lich, daß man sich das Gesicht merkt. Nein, dieser sah auffallend
gut aus, war sehr elegant angezogen, nicht mehr anz jung --—“

. »Ach —-- Professor Marquardt,.. Martins Ehea“ sagte Bar-
bara, als käme ihr erst jetzt die Erinnerung. ·

,»So. also Marauardt-— der bekannte Frauenjägerr Vor
drei Tagen sah ich Dich auch schon mit ihm. Du fcheinft ein merk-
würdiges Glück darin zu haben, ihn zu treffen —- —-"

»Nun -— unD? Bewacht Ihr mich vielleicht?“ fragte Bar-
bara, ihre Augen sprühten. . - · "

. »Ja, ich wache über.Dich,« sagtePauline feierlich, „Das bin
ich dem Andenken meines geliebten Bruders schuldig. Es kam
uns schon lange verdächtig por, wie oft Du setzt fort bist, ohne
daß Du sagst, wohin Du gehst ——-«

Sie kam nicht weiter Barbara sprang so heftig auf, daß· ihr
Stuhl mit Gepolter umfiel.

»Und· ich verbitte mir Eure Bevormundung ein für allemalt
Ich bin alt genug, um allein zu wissen. was ich zu tun und zu
lassen habe. Es ift mir vollständig gleichgültig, ob Eure Phan-
tasie-so- verdorben ist, daß Ihr bei jeder harmlosigkeit gleich. etwas ·
Schlechtes wittert.“ .

»Deine Erregung beweist Dein schlechtes Gewissen. Ich
werde weiter wachen und den Namen meines Bruders rein er-
halten.“ erklärte Pauline mit "teifer Würde, iind ihre Augen
sahen haßerfüllt aus die junge Frau.

Statt einer Antwortstürzte Barbara aus dem Zimmer und
schmetterte dieTür hinter sich au.‘ « _ " .

' In ihrer S .be warf fie sich auf die Ehaiselongue, ihre Schlä-
fen hämmerten, und sie zitterte amganzen Körper."« '_ « ·

Was sollte bloß daraus werben, wenn Pauliiie sie so weiter
umlauerte?! _ « « _ . · . ·

Noch war ja nichts, gar nichts geschehen -·- — sie hatte heute
zum ersten Male dieses heißjWerbende in Marauardts Wesen
oerspürt,·das sie tief erschreckt und doch Schauer des Entzückeiis
über ihren Körper gejagt hatte. heute zum »ersten Male hatten
seine Lippen sie berührt -— zart wieein Hauch. « · _

· ,— Siehe-ite- noch—nicht Darüber nachgehst-its sie worei- nicht
daran denken,-. wie es weiter kommen·würde, wenn sie sich nicht

 
 

selbsthalt gebot, wenn siesich wie bisher einfach treiben ließ»
Daß sie mit Dem Feuer spielte, war ihr auch erstheute zum Be-
wußtsein gekommen, als sie. seinen Bitten nachgegeben und ihm·
zugesagt hatte, sich wiederum mit ihm außerhalb der Stadt-zu-

_ Also als. Frauenjägerwar er bekanntis Wer weiß. wer Pau-
line das vorerzählt hatte.  · « ‘ « «

Sicher hatte er oft geliebt, war noch viel öfter geliebt wor-
den — das war ja gar nicht anders möglich bei diesem Mann.
Und konnte man es ihm verdenken, Daß er Ersatz suchte,«wenn er «
eine so kalte, verständnislose Frau hatte, die sich nur um das
krüppelhafte Kind kümmertei _ « "

Kind und Frau schienen ihm gleichgültig —- sie also würden
ihn nicht halten — —- wenn es zu einer Scheidung käme. Warum
sollte diese nicht möglich sein? Es war doch jetzt ganz alltäglich,
sich scheiden zu laffen. Niemand fand etwas Dabei.

Ganz in ihrem innersten bergen wußte fie, daß er sie heute
küssen würde —- und sie fürchtete und ersehnte dieseKüsse. »

Aber wie würde sie es nur möglich machen,“ heute fortzu-
kommen, ohne daß Pauline dahinterkam?! —- Wenn sie alleine
wohnte, wie einfach wäre dann alles gewesen, hier war sie un-
selbständiger als ein modemer Backfisch

Aber sie würde ihren Willen durchfetzen —-— kam es zum
Bruch mit den Schwägerinnen, so mietete sie sich irgendwo ein
inöbliertes Zimmer, ihr Geld konnte ihr Paiiliiie doch schließlich
nicht vorenthalten.

VII.

Zu Monika Marquardts Verwunderung tat ihr Mann, als
sei nichts zwischen ihnen vorgefallen; er war sogar freundlicher
und gesprächiger als sonst und kümmerte sich auch etwas mehr
um Dora. Nach dem Ausfliig hatte er erzählt, daß dieser außer-
ordentlich hübsch und angeregt verlaufen sei, und hinzugefügt:

»Vielleicht war es ganz gut, daß Du nicht niitgekommen bist,
denn er endete doch bedeutend später, als ich gedacht hatte.« —-
Suchte er wieder eine Annäherung? Und aus welchem Grunde?
Daß er nichts zwecklos tat, wußte Monika nur zu gut.

Sie selbst blieb gleichmäßig kühl und ruhig. Daß es ihr aber,
schon der Leute wegen, angenehmer. man. mit ihrem Mann in
einem einigermaßen erträglichen Verhältnis zu stehen, als in
offener Feindschaft zu leben, war; klar. . _ -

Und eines Abends sagte er Dann: »Ich habe an Professor
Gelpmann nach München über Dora geschrieben und Euch ange-,
_melDet; ich halte es für richtiger. wenn Ihr bald fahrt.«

f.

Monika sah überrascht von ihrem Buch auf: »Dora-ist doch
noch sehr schwach von ihrer Krankheit. die weite Reise -— —“

»Die wird-ihr—gar nichts schaden- Denn-natürlich- fahrt Ihr-
Schlafwagen, Da wird sie sie kaum merken. Und im übrigen haft
Du-Schwefter-Qllma, um Dir beizustehen, ich werde ihr noch ge-
naue Berhaltiingsmaßregeln geben.“

Monika biß sich auf die Sippen. Sie hätte sich gern gewehrt-
gegen das Mitkommen der Schwester, aber sie wußte, daß das
ganz vergeblich gewesen wäre und nur zu neuem Streit Betau-
lassung gegeben hätte.

Es war ihr klar, daß ihr Mann sie aus irgendeineni Grunde
fort haben wollte: Schwester Alma, die ihr immer unsympathi-
scher wurde. ie. langer sie da war. empfand sie als lästige Auf--
passerin, trotz-ihrer Unterwürfigkeit und· übertriebenen Liebens-
wurdigkeit, und Dora haßte sie geradezu, ohne daß das Kind
einen Grund dafür angeben konnte. Monika redete ihr gut zu-
denn sie-. miißteni sich doch-nun leider mit ihrer Anwesenheit ab--
finden, aber.ihr Zureden blieb ohne jeden Erfolgs - -

»Sie hat so gräßliche weiche hände, wie Schwämme, ganz "i
ohne Knochen, Mutti, und sie schleicht so leise wie eine Katze-
klagte sie.

»Ja-aber sie kommt immer so —- so heimlich. Mit einem
Male steht sie da, und man erschrickt. Und sie horcht an der Tür-

stimmt, Du kannst es glauben,-M-utti.«

»Aber Dora. wie willst Du denn das wissen-; Du büft fie ·

doch nicht gesehen.« -
»Nein, aber Marie weiß es, sie hat es mir gesagt. Und ein-

mal, da— hattest Du Dein Täschchen liegen lassen, und da hat sie es
aufgemacht und durchgestöbert, als · sie dachte, ich schliefe. Ich
habe es aber gesehen, denn ich tat nur so, weil ich nicht mit ihr
reden wollte. . Und da habe ich gesagt: ‚Das ist Muttis Tasche?
Da ist sie zusammengefahren und hat mich so falsch und wütend .
angesehen, daß ich mich gefürchtet habe, aber gesagt hat sie ganz
zuckersuß: ‚Das weißich, mein herzchem ich habe die Tasche nur

_ angemacht, Damit nichts herausfällt,’ aber das war gelogen. Die
· Marie sagt, sie ist eine falsche Spinne, und das ist auch wahr.“
—- Monita nahm sich vor-, Marie zu. bitten, Dora nicht auch noch
gegen Schwester Alma einzunehmen, aber in ihrem Herzen gab -- -; - « ..
sie. ihr recht, und sie wollte jedenfalls scharf aufpaffen, _unD sollte-; - «

, sie übergriffe entdecken, jede Rücksicht beiseite lassen.

Für Marquardt schien Schwester Alma zu schwärmenx Sie" · 2

H
-

sehr alle »den herrn Professor verehren,«- sagte sie einmal, »und «

erstarb fast-in Ehrfurcht; wenn er da war, und bei jeder gelegen: .
heit sang sie sein Lob; . .

»Sie können sich gar nicht vorstellen-, Frau Professor, wie

.. „giun; daß sie leise ist, ist-doch besser, als· wenn sie laut «
ware. .— . — «

wenn wir beide allein sind oder mit Onkel Faber — ganz bes — »

- : .

l. »O i0, das kann ich mir sehr gut vorstellen-« meinte Manitu - «-

kühl. .
„Da hat fie Dich angefehen, als wollte sie Dir die Augen aus-

tragen.“ behauptete Dora nachher. ·
_ Monika betrieb also eilige. Efieifevorbereitungen. Sie stand

mit einer Pension in München in Briefwechsel.
In einer stillen,.grünen Straße mit Borgärten lag die Mün-

chener Pension, in Der Monika Zimmer bestellen wollte. —- Ir- . -
gendwie mußte Schwester Alma das in Erfahrung gebracht haben,
wahrscheinlich las sie die Aufschriften der ankommenden Briefe
und durchstöberte Monikas Papierkorb, so sagte sie, als sie Mo-
nika beim Schreiben gewahrte, hvnigfüß wie immer:

„berr Professor meinte, es wäre das beste, ich schliefe in J
München mit Dorachen in einem Zimmer, damit Frau Professor
Ruhe hätten.«

Die junge Frau sah erstaunt auf: »Die Anordnungen, Dora
betreffend, überlassen Sie bitte mir. »Ich schlafe mit meiner
Tochter in einem Zimmer,« sagte sie kühl. ·

Sie hatte der Pensionsinhaberin sogar geschrieben,. daß es i
ihr lieber wäre, das Zimmer für die Pflegerin läge nicht neben
den beiden Zimmern, die sie für sich bestellt hatte. Die Augen Schwester Almas schimmerten grünlich, wie
immer, wenn sie sich ärgerte, was Dora und die treue Marie sehr
bald festgestellt hatten und Monika trotz des Ableugnens diesen
beiden gegenüber doch innerlich zugeben mußte.

»Ich weiß nicht, was Frau Professor gegen mich haben,“
sagte sie sanft gekränkt, »ich bin doch eine geprüfte, erfahrene
Pflegerin, und habe überall, wo ich gewesen bin, die allerbesten
Zeugnisse bekommen, und hier darf ich das Kind ja kaum an-
fassen. Ich weiß wirklich nicht, wozu ich eigentlich da bin, ich -

«bin dann ja eigentlich —- — —-
»ülserflüssig,« ergänzte Monika rugig

von Anfang an gefunDen, Da ich meine
mein Mann wünschte Ihre Anwesenheit.« - s

»Ja, ich habe das

soll mir gleich fein.

achter allein pflege,- aber ·

So,- jetzt wird sie mich erstrechthassem dachte sie,-aber es ..

8’ Die Schwester war blaß geworden und biß sich auf Die
ippen. .

- ·-.,Nun- ich. werde mich jedenfalls genauuach den An-
weisungen des herrn Professors richten,« sagte sie dann und ver-«
ließ-das Zimmer. —- -— · « “-

Zwei Tage vor der Abreise, als Marquardt, wie in dieser .
letzten Zeit fast immer, zum Abendessen zu hause war, sagte
Monika, während sie an der Anrichte den Salat mifchteg’ '

„Dottor Faber hat sich während Doras Krankheit so; sehr
freundlich um sie bemüht und sich auch nachher noch fehr teil-
nahmsvoll gezeigt -- ich würde es für richtig halten, wenn wir
ihn vor unserer Abreise noch einmal herbitten würden k- ich
dachte morgen zum Tee -—- -'—“ - s ‘_ _

„Schön, tu das; ich bin durchaus einverstanden Ich werde
i allerdings nicht« ganz pünktlich da fein tönnen, insofern wäre es

besser, er käme erst zum Abendessen.« . .
»Dann wird es zu spät für Dora, Die es, sich erbeten hat, da-

bei fein zu Dürfen."
»Gut- Gang wie Du befiehlst,« sagte erhöflich. —-.- __ .
So kam es denn, daß Martin Faber wieder Frau Monika

egenübersaß. Daneben die kleine blasse Dora, deren Augen vor
reude darüber strahlten, daß ihr Rollstuhl neben ihrem lieben
MFaber stand und sie hier mit den Erwachsenen Tee trinken

e. .
Faber war ernst und still,-der Gedanke lastete auf ihm, daß

erüdåe heimlichgeliebte Frau jetzt für Monate nicht mehr sehen
w r e.

»Wie lan e werden Sie fortbleiben, gnädige grau?” fragte
er aus diesen edanken heraus.

»Wohl bis zum Herbst; Es kommt darauf an, was Professor
Gelpniann über Dora sagen wird.« -

Er sah sie mit einem. so traurigen Blick an, daß sie die Augen
senkte. »Ich hofft. vielleicht Mitte September-Urlaub zu be-
kommen, wenn herr· Professor Marqiiardt von feiner Reise zu-
rück-ist. Ich wollte dann nach Oberbayernin die Berge und
komme natürlichüber München, dürfte ich Dann—einmal in Ihrer
Pension oorspreche-n-?-« -

»Aber selbstverständlich — wir werden-uns sehr freuen,«
sagte Monika errötend, und Dora rief aufgeregt: · "
·" "; »An sein, Onkel Faber, Daß Du nach München kommst. · Da

· mußt Duganzlange bei uns..bleiben..«."
I Monika stand piötziich auf und ging ‚immune: anhört-or

zur Eßzimmertür, ihr war, als habe-fieein Geräusch gehört. Mit
einem Ruck öffnete sie und fah noch ganz deutlich die graue Ges-
statt Schwester Almas um die Ecke haben. ·«

. »Schwester Alma-i« rief sie laut. — j
»Frau Professor,« antwortete diese und kam süß lächelnd

»und unbefangen zurück. »Ich wollte fragen, ob ich-für Dorachen
Das Abendessen richten soll, es ist gleich einhalb sieben. Da hörte
ich Stimmen — i wußte nicht, daß Besuch da war.“

„Sie müssen hre Uhr stellen, sie geht falsch, es ist noch nicht
sechs,« sagte Monika kalt. »Ich werde klingeln, wenn ich etwas
brauche.“ .

„bat sie wieder gehorcht?“ fragte Dora.
Ihre Mutter seufzte: »Ich weiß es nicht, mein Kind, es

ist ja auch gleich. Sie fagte, fie wollte Dir Abendessen bringen.
Ich würde lieber allein mit Dora nach München fahren und mir
dort eine mir sympathische Pflegerin nehmen, aber mein Mann
wünscht, daß diese Schwester Alma mitkommt.« - ·

»Ich kann sie nicht leiden, Onkel Faber, sie ist eine falsche
Katze und eine Spinne, und sie kann uns auch nicht leiden, Mutti
und mich.“ sagte Dora.

»Aber Dora,“ verwies ihre Mutter fanft.
„Doch, Mutti, es ist doch wahr. Du verteidigst sie bloß, weil

Du denkst, ich kann sie dann wieder leiden, aber ich kann sie doch
nicht ausfteh’n,“ sagte Dora altklug, „fie horcht an den Türen-
Onkel Faber.«

Monika warf ihm hinter dem Rücken Doras einen Blick zu,
den er richtig Deutete. Er brachte sie auf ein anderes Thema.

»Wenn ich Dich dann besuche, kleine Dora, wirft Du mir
_oielIeicht schon entgegengehen können,« sagte er.

»Ach, Onkel Faber, das wäre feinl Es ist gräßlich, immer
nur im Stuhl zu sitzen und nur weiter zu können, wenn einen
ein anderer fchiebt. Ich möchte so gerne überall hin alleine gehen
können. Dafür will ich mich auch gerne quälen lassen.«

.»Niemand wird Dich quälen. Wer sagt Das?“ fragte Mo-
nika erschreckt.

»Ich habe gehört, wie Schwester Alma zu Marie sagte: ,Es
wird ja für das arme Kind eine gräßliche Quälerei sein in
München, aber die Frau Professor will es ja durchaus.«

Faber warf Monika einen Blick zu: »Soll ich nicht einmal
wegen dieser Schwester mit Ihrem herrn Gemahl fprechen?“

Sie-hob abwehrend die hand: »Es hat nicht den geringsten
Zweck. Aber sollte ich sie auf einem wirklichen Unrecht ertappen,
so werde ich mich von ihr befreien, dessen können Sie sicher fein.“

i

T

 
vÄrger nicht wäre,«- lenkte er das

» »Und sollten Sie se irgendeine-r Hilfe bedürfen. Frau Mo-
nika, konnte ich Ihnen nur in irgendeiner Weise nähen. f‘o schrei-
ben oder telegraphienm Sie. ‚ich. steh- jederzeit zu Ihrer Ver-
fugung. Bitte, versprechen Sie mir das,« bat er befchwörenD. «

»Das verspreche ich Ihnen gerne. Ich habe ja weiter nie-
inand in der ganzen Welt, an den ich mich um hilse wenden
konnte,« sagte Monika, und ihre Stimme bebte. Sie streckte ihm
die hand ‚hin, Die er an feine Lippen zog. « «

· In diesem Augenblick trat- Marquardt ein und überflog mit
einem Blick die Gruppe. Er sah Die Bewegung auf dem Gesicht
seinecsv Assistenzarztes und Tränen in den Augen seiner Frau.

.. Faber sprang auf und fühlte zu seinem ärger, Daß ihm Die
Note ins Gesicht gestiegen war.
» »Bitte, lassen Sie sich nicht stören, Kollege,« sagte Marquardt
sovial und klopfte ihm auf die Schulter, „es tut mir leiD, Daß ich
nicht-früher kommen konnte. Nun, bekomme ich auch eine Tasse
Tee, mein Lieblings» Er beugte sich über feine. Frau und küßte
fie auf die Stirn, was fehr lange nicht vorgekommen war. und
tat danndasselbebei Dora. · ·

_ _ZBionita goß ihm Tee ein, und ihre Hände zitterten Dabei.
Einige Augenblicke herrschte eine peinliche Stille, nur Marquardt
lächelte ein eigenes Lächeln. .

Da rettete Dora Die Situation. -
f t»Bs3·irft Du auch einmal an mich schreiben, Onkel Faber?««
rag e ie.

»Aber sicher, kleine Dora, wenn Du mir auch antwortest,«
beeilte sich Faber, zu sagen.

_ »Ja, ich werde an Dich schreiben, Mutti muß mir helfen,«
meinte Dora eifrig, „wenn ich mal einen Fehler mache oder nicht
so sehr gut schreibe, dann bist Du nicht böse, nicht wahr?‘ —-
{faber versicherte das Gegenteil. — »Nun, das scheint hier ja eine
ganz innige Freundschaft zu fein,“ bemerkte Marauardt, aber er
sah nicht Dora Dabei an, sondern feine Frau, die seinen Blick
ruhig aushielt.

»Ja, herr Doktor Faber ist uns wirklich ein Freund gewor-
Den,“ fagte fie. _ .

Marquardt schlug ihm wieder auf die Schulter: »Ja, sa,
Kollege, meine Frau singt ihr Lob in allen Tonarten «- nun, ich
weiß ja auch, was ich an Ihnen habe-i Wenn bloß jetzt der ewige
.. . Gespräch in andere Bahnen-
uber. underzählte von einigen unbefriedigenden Fällen in der
·Klinik. Scheinbar bemerkte er nicht, daß er sehr unaufmerkfame
Zuhörer hatte. Dora erklärte plötzlich, müde zu sein und ins
Bett zu wollen. — Da verabfchieDete sichFaber schnell. Er küßte·
Frau Monika die hand- und mußte. Dora nochmals das Ver-»

— sprechen geben, zu schreiben

· Als jer gegangen, erwartete Monika, daß ihr Mann noch
irgendeine Bemerkung machen werde. Aber er· blieb stumm
und vertiefte sich rauchend in irgendeine medizinische Zeitschrift;

VIII.

Dr. Faber trat hastig nach kurzem Anklopfen in das Zimmer
von Dr. Märtens ein.

„Sie haben natürlich auch keine Ahnung. wo der Ehe-f ist,
Kollege?« fragte er, und nach dessen Achselzucken sich mit einem
Aufseufzen in einen Sessel fallen lassend, meinte er verärgert:

»Es ist geradezu zum Berzweifelnl Jeden zweiten Tag nach
der Visite ist er für mehrere Stunden spurlos verschwunden, und
ich kann sehen, wie ich fertig werde. Ich möchte wirklich wissen,
was er sich eigentlich denkt! Ich bin überzeugt, daß er wieder
irgendwo ein neues Verhältnis hat, mit dem er sich trifft, denn
wäre es anders, würde er doch davon reDen."

Märtens wußte selbst nicht, warum es ihn plötzlich heiß vol
Angst überlief und er sofort an Fabers schöne Schwester denken
mußte. . Er hatte ja eigentlich nicht die geringsten Anhaltspunkte
für feinen Argwohn, denn daß er sie an einigen Pormittagen
an denen er feine erkrankte Mutter besuchte, in der Gegend des
Wittenbergplatzes getroffen hatte, in der sie ja auch wohnte, und
daß er einmal dort Marquardt in einem Auto gesehen zu haben
glaubte, war nichts Greifbares. Er würde ja auch nie darauf
gekommen sein, einen Argwohn zu haben, wenn er jene heißen
Blicke an dem Ausflugsnachmittag nicht gesehen hätte, uiid wenn
Frau Kempin nicht immer sichtlich verlegen bei einem Zusammen-
treffen gewesen wäre und einmal sogar ganz offenbar versucht
hatte, sich diesem zu entziehen, indem sie schnell in einen Laden
gegangen war. .. «

Er wagte es nicht, Faber anzusehen, geradeso, als konne ihm
dieser die Gedanken von der Stirn ablesen. ..

»Am zehnten will Marquardt nach Rostock zu Dem Nontgeni
ologensKongreß er ist von einer fabelhaften Unruhe jetzt - un-
ftet möchte ich es beinahe nennen. Im Anschluß daran tritt er
feine Urlaubsreise an und fährt acht Wochen nach Norwegen
und Schweben. Ich taxiere, daß wir ihn etwa ein Viertel-
jahr nicht zusehen bekommen werDen. Nun, mir folI's recht

s-‚fein! ' -·


